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Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom ten den Kriegszuſtand ertheilten Vorſchriften gelten 


d. Mts. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


daß der Verbrecher Joſeph Pfieg aus Friedrichshülf der commandtrende Offizier bei Trommelſchlag 


und ſein Hauptgenoſſe Greinert verhaftet worden ſind. Trompetenklang die Anwendung für den eingetretenen 


Breslau den 16. Auguſt 1844. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Auszug aus den neuen Kriegsartikeln. Stärke des 
preußiſchen Heeres. Berliner Briefe. Schreiben 
aus Kempen. Vom Rhein. — Aus Frankfurt a. M. 
Aus Braunſchweig. — Schreiben aus Wien. Aus 
Preßburg. Aus Trieſt. — Aus Paris. — Aus 
London. 


Inland. 

Berlin, 15. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor, Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath von 
Sieghardt zu Wanzleben als Rath an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Poſen zu verſetzen und dem Kreis⸗ 


Steuer⸗Einnehmer Buske zu Templin den Charakter 


als Rechnungsrath beizulegen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Färbermeiſter Schulze in Berlin die Anlegung 
des ihm verliehenen königl. griechiſchen Militair⸗Ehren⸗ 
zeichens zu geſtatten. 

Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter Graf zu 
Stolberg-Wernigerode iſt von Erdmannsdorf hier 
angekommen. 

Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält 
nunmehr auch die Kriegs-Artikel nebſt der dazu ger 
hörigen Einführungs⸗Ordre, wie ſie bereits in Nr. 188 
unſ. Ztg. nach dem Milit.⸗ Wochenblatt gegeben wor⸗ 
den. Aus dem Fortgange der Kriegs- Artikel iſt zu 
erſehen, daß Flucht vor dem Feinde aus Furcht perſön⸗ 
licher Gefahr, heimliches Zurückbleiben, Wegſchleichen 
und dergleichen durch Verſetzung in die zweite Klaſſe, 
ſtrengen Arreſt, Feſtungsſtrafe bis zu 3 Jahren, bei er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden aber durch Zjährige bis lebens⸗ 
wierige Feſtungsſtrafe, oder ſelbſt mit dem Tode beſtraft 
wird. Ungehorſam gegen Dienſtbefehle oder achtungs⸗ 
widriges Betragen gegen Vorgeſetzte wird mit Arreſt 
und Feſtungsſtrafe, Beleidigung der Vorgeſetzten und 
Widerſetzung mit ſtrengem Arreſte von mindeſtens vier 
Wochen oder Feſtungsſtrafe bis zu 3, unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden bis zu 10 und im Kriege bis zu 20 
Jahren beſtraft. Thätliche Widerſetzung und Beleidi⸗ 
gung, deſſen verſuchter Angriff mit der Waffe zieht 
10jährige bis lebenslängliche Feſtungsſtrafe, bei erſchwe⸗ 
renden Umſtänden und im Kriege den Tod nach ſich. 
Beleidigung, Widerſetzlichkeit und Ungehorſam gegen 
Wachen aller Art und gegen Landgendarmen bei Aus⸗ 
übung des Dienſtes wird eben ſo beſtraft, als ob das 
Verbrechen gegen einen Vorgeſetzten verübt wäre. 
Laute Beſchwerdeführung im Dienſte iſt verboten und 
wird der Aufwiegelung gleich mit 6= bis 20jähriger 
Feſtungsſtrafe, im Kriege mit dem Tode beſtraft. Ver⸗ 
deingen und Veräußern der Waffen und Montirungs⸗ 
ſtücke zieht Arreſt oder Feſtungsſtrafe bis u einem Jahre 
nach ſich, bei erſchwerenden Umſtänden auch Verſetzung in 
die zweite Klaſſe. Annahme von Geſchenken zur Be⸗ 
gehung von Pflichtwidrigkeiten wird mit ſtrengem Ar⸗ 
reſt oder Feſtungsſtrafe bis 6 Monat, nach Umſtänden 
mit Verſetzung in die zweite Klaſſe und bei einem 
kungen ee mindeſtens mit Degradation beſtraft. Trun⸗ 
2 dem Dienſt wird displinariſch, ſonſt 
2 — — Be Arreſt bis zu 6 Wochen, Schulden: 
— nwilligung des Vorgeſetzten mit Arreſt 


bis zu 14 Tagen . 
den — Hang a ee. Das Eingehen von Schul⸗ 
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0 verpönt und zieht Degra⸗ 
dation und Arreſt au Ardenſo wird die Beſchim⸗ 
pfung des Untergebe vreft beſtraft. Mit be⸗ 


ſonders ſtrengen Strafen werden gemeine Verbre 
itt gegen Rückfälle verfhärfte Strafe ein, Die für 


außerordentlichen Zuſtand hat bekannt machen laſſen. 
Die Schlußbeſtimmung (Art. 68) lautet alſo: „Ueber⸗ 
zeugt von dem Pflicht⸗ und Ehrgefühl der Unteroffiziere 
und Soldaten erwarten Se. königl. Majeſtät, daß fie, 
um den in den vorſtehenden Artikeln angedrohten Stra⸗ 
fen nicht zu verfallen, ihre Pflichten gewiſſenhaft erfül⸗ 
len, durch ehrenhafte Führung in und außer dem Dienſte 
ihren Mitbürgern ein Muſter ordentlichen und recht⸗ 
ſchaffenen Lebenswandels geben und nach Kräften, dazu 


beitragen werden, den guten Ruf des preu ßiſchen Hee⸗ 


res im In» und Auslande zu bewahren. Se. königl. 
Maj. werden diejenigen, die dieſen Erwartungen ent⸗ 
ſprechen, Ihres beſonderen Schutzes würdigen, ihnen für 
ihre treu geleiſteten Dienſte die verdiente Belohnung, 
den beſtehenden Vorſchriften gemäß, durch ehrende Aus⸗ 
zeichnungen, durch Anſtellung im Civildienſte oder auf 
andere geeignete Art zu Theil werden laſſen. Auch ſoll 
ihnen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Kenntniſſe 
der Weg zu den höhern und ſelbſt zu den höchſten Stel⸗ 
len in der Armee offen ſtehen.“ — In der Verord⸗ 
nung über die Anwendung der Kriegsartikel und insbe⸗ 
ſondere der darin vorgeſchriebenen Militairſtrafen heißt 
es: 
ſtrenger Arreſt. Außerdem findet jedoch bloß wegen der 
disciplinariſch zu beſtrafenden Vergehen auch noch Quar⸗ 
tier⸗ oder Kaſernen⸗Arreſt ſtatt. Der gelinde Arreſt 
wird durch einfache Freiheitsentziehung in einem ein⸗ 
ſamen Gefängniſſe vollſtreckt. Der mittlere Arreſt 
wird in einem einſamen Gefängniſſe in der Art 
vollſtreckt, daß dem Arreſtanten der Sold entzo⸗ 
gen, der Genuß von Tabak, Branntwein und ähnlichen 
Bedürfniſſen während der Strafzeit nicht geſtattet; drei 
Tage nur Waſſer und Brod und erſt am jedesmaligen 
vierten Tage die gewöhnliche warme Koſt verabreicht, 
ſo wie die Bewegung in freier Luft auf einige Stun⸗ 
den unter ſicherer Aufſicht nur an jedem vierten Tage 
erlaubt wird. Ueberſteigt der erkannte mittlere Arreſt 
die Dauer von 6 Wochen, ſo iſt, von dieſer Zeit ab, 
an jedem zweiten Tage dem Arreſtanten warme Koſt 
zu gewähren und die Bewegung in freier Luft unter 
ſicherer Aufſicht auf einige Stunden zu geſtatten. Der 
ſtrenge Arreſt wird in einem einſamen, finſteren Ge⸗ 
fängniſſe, ohne Lagerſtätte, welche dem Arreſtanten nur 
an jedem vierten Tage in dem Lokale des gelinden 
Arreſts zu gewähren iſt, im Uebrigen aber gleich dem 
mittleren Arreſt vollſtreckt. Feſtungsſträflinge erleiden 
den ſtrengen Arreſt geſchärft, in einem am ann 
mit Latten verſehenen Gefängniſſe. Semen ee 
findet nur gegen gemeine Soldaten, und 5 5 Por⸗ 
Arreſt nur gegen Gemeine und Unteroffisist® 575 
Unteroffizier mitt⸗ 
tepbe Anwendung. Soll ein e er Unteroffizier 
ei 9 E 1 0 zuvor die Degradation 
e e einen erfolgen. Die wegen militairiſcher Ver⸗ 
brechen verwirkte Todesſtrafe iſt durch Erſchießen 
öffentlich zu vollſtrecken. Es ſind dazu 18 Mann zu 
kommandiren, welche in drei Gliedern hintereinander 
dergeſtalt aufzuſtellen ſind, daß das erſte Glied in einer 
Entfernung von fünf Schritt dem Delinquenten gegen⸗ 
überſteht. Im Uebrigen ſind dabei die in der Krimi⸗ 
nalordnung binſichtlich der Vollſtreckung von Todesſtra⸗ 
fen beſonders vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu beach⸗ 
ten. Die körperliche Züchtigung iſt durch Schlage 
mit einem Röhrchen zu vollziehen. Dieſe Strafe darf 
nicht öffentlich und vor den Augen des Publikums, 
ſondern nur in einem abgeſonderten Raume, im Bei⸗ 
ſein der Kameraden und unter Aufficht eines Offiziers, 
von einem Unteroffiziere oder Gefreiten vollzogen wer⸗ 
den. In keinem Falle darf auf mehr als vierzig und 
nicht auf weniger als zehn Stockſchläge erkannt werden. 
Die Vertheilung derſelben auf mehrere Tage ift unzu⸗ 
läſſig. Läßt der Geſundheitszuſtand des zu Beſtrafen⸗ 
den die Anwendung der körperlichen Züchtigung nicht 
zu, ſo tritt ſtatt derſelben Freiheitsſtrafe ein. 
Nachdem die Rangliſte der Offiziere und einige an⸗ 
dere bezügliche Einzelheiten gegeben worden, mögen heute, 
nach derſelben amtlichen Angabe, Mittheilungen über 


Der Arreſt iſt entweder gelinder oder mittler, oder 


— 


— ———— ¶ [nl — nn — — 


und die 


13 


„ 


auch die Stärke des preußiſchen Heeres folgen. I. In⸗ 


dann im Frieden, wenn bei außerordentlichen Vorfällen fanterie: 4 Garderegimenter zu 3 Bataillonen, 1 Garde⸗ 
oder reſerveregiment zu 2 Bataillonen, 32 Linienregimenter 


zu 3 und 8 Reſervelinienregimenter zu 2 Bataillonen, 
1 combinirtes Gardereſervebataillon und 8 combinirte 
Linienreſervebataillone, 2 Bataillone Gardeſäger und 
Gardeſchüten, giebt im Ganzen 141 Bataillone In⸗ 
fanterie des ſtehenden Heeres, welche auf eine Mann⸗ 
ſchaft von 70,000 angeſchlagen werden können. Dazu 
kommen noch 12 Bataillone Gardelandwehr (4 Re⸗ 
gimenter) und 104 Bataillone Provinziallandwehr (32 
Regimenter zu 3 Bataillonen und 4 combinirte Re⸗ 
ſerveregimenter zu 2 Bataillonen), giebt 116 Bataillone 
Landwehrinfanterie und = Artillerie, überhaupt alſo eine 
Geſammtmaſſe von 257 Bataillonen Infanterie. II. 
Cavalerie: 6 Garderegimenter (Garde⸗du⸗Corps, Küraſ⸗ 
ſier⸗, Dragoner, Huſaren⸗, 2 Uhlanenlandwehr⸗ zu 4 
Schwadronen, 32 Linienregimenter (8 Küraſſier⸗, 4 Dra⸗ 
goner⸗, 12 Huſaren⸗, 6 Ühlanen⸗) zu 4 Schwadronen, 
giebt 152 Schwadronen Cavalerie des ſtehenden Heeres, 
was 22,000 Mann repräſentiren möchte. Dazu treten 
noch 104 Schwadronen Landwehrcavalerie, ſodaß im 
Ganzen 256 Schwadronen Cavalerie vorhanden ſind. 
III. Artillere: 1 Gardeartilleriebrigade zu 15 Compag⸗ 
nien (in 3 Abtheilungen, deren jede aus einer reitenden 
und 4 Fußcompagnien beſteht, daneben befindet ſich noch 
hier, wie überhaupt bei jeder dieſelbe Eintheilung haben⸗ 
den Brigade, eine „Handwerkscompagnie“), 8 Linien⸗ 
artilleriebrigaden, 5 Compagnien Feſtungsreſerveartillerie, 
9 Handwerkercompagnien, 2 Compagnien Feuerwerks⸗ 
abtheilung, giebt eine Summe von 151 Artilleriecom⸗ 
pagnien oder etwa 15,500 Mann. IV. 18 Compag⸗ 
nien Pioniere (etwa 2300 M.) V. Invaliden: 2 Garde 
und 16 Invalidencempagnien (beſondere Abtheilungen 
der erſtern in Potsdam und im Werder), 2 Compag⸗ 
nien der Invalidenhäuſer in Stolpe und Rybnik, das 
Berliner⸗Bataillon zu 4 Compagnien, giebt 24 Com⸗ 
pagnien oder etwa 5000 M. Hierher find auch die 
Abtheilungen der Halbinvaliden bei den en Re: 
gimentern (früher „Garniſonscompa geek genannt) zu 
rechnen, welche nach Maßgabe der Sta 8 einzelnen 
Regimenter auch verschieden find. Im Ganzen kann 
man wohl 1700 M. ſolcher Halbinvaliden rechnen. 
Der Vollſtändigkeit wegen zählen wir noch hierher 1 
Commando Leibgendarmerie (beritten), 150 M., 8 Bri⸗ 
gaben Landgendarmerie (Polizeiſoldaten). Nach §. 4 
der Verordnung vom 30. Decbr. 1820 ſoll jede Bri⸗ 
gade beſtehen aus einem Brigadier, 2 Abtheilungscom⸗ 
mandeurs, 4 Offizieren, 12 Wachtmeiſtern und 175 
Gendarmen, worunter 20 unberittene, ſodaß danach 96 
Wachtmeiſter, 1080 berittene und 160 Fußgendarmen 


ft | vorhanden wären, die Zahl der letztern iſt aber ſpäter, 


3 B. hier in Berlin, etwas vermehrt worden. Das 
reitende Feldjägercorps und die Cadettencorps lin Berlin, 
Potsdam, Kulm, Wahlſtatt und Bensberg) gehören auch 
noch zum Heere. Rechnen wir die einzelnen Truppen⸗ 
theile und die beſoldeten Stämme der Landwehr (2300 M.) 
zuſammen (das erſte Aufgebot der Landwehr iſt nur 
14 Tage im Jahre beiſammen, ſonſt beurlaubt, während 
bei den Bataillonen ein Stamm fortdauernd zurückbleibt), 
ſo erhalten wir eine Geſammtſtärke von über 120,000 
Mann ſtehenden Heeres. Die Hauptſtärke liegt aber in 
der Landwehr, die jederzeit zur Verfügung ſteht, und in 
der Kriegsreſerve. Zwei Jahre nach dem Austritt aus 
dem Heere gehört Jeder zur Kriegsreſerve, d. h. er kann 
bei ausbrechendem Kriege ſofort einberufen werden. 
Nach dieſen zwei Jahren tritt er zum erſten Aufgebote 
der Landwehr über, zu dem er ſieben Jahre gehört, dann 
kommt er zum zweiten Aufgebote, dem er gleichfalls 
ſieben Jahre angehört, ſodaß ſpäteſtens mit dem 39. 
Jahre der Militairverband gelöſt iſt. Die Kriegsreſerve 
Landwehr erſten Aufgebots beträgt etwa 
250,000, die des zweiten Aufgebots etwa 180,000 M., 
alſo kann Preußen ohne alle Schwierigkeit, wenn es 
nöthig iſt, über mehr als 550,000 M. verfügen. Die 
Regimenter führen bei uns in der Regel nicht die Na⸗ 
men ihrer Chefs, vielmehr wird dies für eine befonbere 
Auszeichnung gehalten. So heißen zum 33 
Garde = Infanterie Regimenter nach iſer Franz 
Chefs, Kaiſer Alerander und ua Mund 
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das zweite Küraſſierregiment „Königin“, das ſechste 
Regiment „Kaiſer von Rußland“, das fünfte Huſaren⸗ 
regiment nach feinem frühern Chef, „Bluͤcher'ſche 
Huſaren.“ 


Eine in den Berliner Zeitungen enthaltene, vom 
14. Auguſt datirte Bekanntmachung des dortigen Poli⸗ 
zeipräſidenten v. Puttkammer, ſagt u. A.: „Es ſind, 
wahrſcheinlich angeregt durch die Beiſpiele eines Nach⸗ 
barlandes, feit einigen Tagen auch hier Arbeitsverweige⸗ 
rungen in Maſſe in verſchiedenen Kattundruckereien vor⸗ 
gekommen, welche, inſofern dadurch Polizeigeſetze über⸗ 
treten worden, das Einſchreiten der Behörde mit Stra⸗ 
fen und Verhaftungen nöthig gemacht haben. Störun⸗ 
gen der öffentlichen Ordnung haben bis jetzt nicht ſtatt⸗ 
gefunden und ſind, bei der Geſinnung der größtentheils 
zu der gebildeteren Arbeiter-Klaſſe gehörenden Betheilig- 
ten und den überall getroffenen Vorſichts⸗Maßregeln, 
auch nicht zu erwarten.“ 

Als Commentar zu dieſen Aeußerungen dienen ſel⸗ 
gende Angaben, die wir unſerer Correſpondenz entlehnen. 


Schreiben aus Berlin, 14. Auguſt. — ED: 
nennt heute drei Fabriken: I) bie Danneberg 168 
Köpeniker Straße No. 1, den Herren Naue, Löwe; 
Eſchwe und Wallach gehörig, 2) . Fabrik von 11055 
ſchmied und 3) die Fabrik von Zöllner und Touſſaint, 
Erzeſſe ſind nicht vorgefallen. — Amtliches Ver⸗ 
zeichniß der aus den Staaten des deutſchen Bundes, 
dem Königreich Preußen und Großherzogthum Poſen 
zur Gewerbeausſtellung in Berlin 1844 eingeſandten 
Gegenſtände,“ fo lautet der Katalog der morgen geöff⸗ 
neten Ausſtellung. Der Katalog mit zwei lithographir⸗ 
ten Tafeln, die Räume des Zeughauſes darſtellend, hat 
auf 172 Octavſeiten 1913 Nummern. Berlin lieferte 
allein über 500; ganz Preußen 1315, Schleſien hat 
fleißig eingeſandt; die Stadt Breslau hat — ſo viel 
wir überſehen — nur 31 Nummern, darunter Inſtiu⸗ 
mente von Beſſalié, Berndt, Peukert & Sohn, eine 
Tuchſcheer⸗ und Papierſchneidemaſchine von Ruffer, 
Franke und Hoffmann leigene Erfindung), mechaniſche 
Inſtrumente von Nöſſelt, Bernſteinwaaren von Winter⸗ 
feld u. ſ. w. Wir behalten uns von den ſchleſiſchen 
Erzeugniſſen eine Detailſchilderung vor und gedenken, 
nichts Bemerkenswerthes zu übergehen; Bapern hat 
115, Würtemberg 102, Baden 8, Sachſen 76, Oeſter⸗ 
reich AL Nummern u. ſ. w. Die Ausſtellung wird 
außer Dienſtags alle Tage geöffnet ſein, von 10—5, 
Sonntags von 11 Uhr an; ſehr hat uns der Schluß⸗ 
paragraph des Reglements gefallen, welcher lautet: In⸗ 
dem wir alle Mitglieder und Freunde des Gewerbſtan⸗ 
des zum Beſuche dieſer deutſchen Gewerbeausſtellung 
einladen, ſtellen wir dies vaterländiſche Unternehmen 
unter ihren beſondern Schütz. 


e Schreiben aus Berlin, 14. Auguſt. — Die 
hieſigen Zeitungen vom heutigen Datum bringen noch 
keine Anzeige, ob unſere Gewerbe-Ausſtellung morgen 
geöffnet wird oder nicht. Wahrſcheinlich iſt, daß es 
noch einige Tage dauern wird, bis man mit der Auf: 
ſtellung der eingelieferten Gegenſtände fertig iſt und dem 
Publikum der Eintritt geſtattet werden kann. Man 
muß zugeben, daß die mit der Anordnung und Aufſtel⸗ 
lung der eingelieferten Industrie- Artikel beauftragten 
Commiſſionen eine ungemeine Thätigkeit entwickelt und 
keine Mühe geſcheut haben, um ihrerſeits jedem Vor⸗ 
wurf zu entgehen, falls der urſprünglich angeſetzte Ter⸗ 
min der Eröffnung weiter hinausgeſchoben werden müßte. 
Da aber die erſten Bekanntmachungen in Betreff dieſer 
Gewerbe Austellung, wie darüber nur eine Stimme 
herrſcht, zu ſpät erſchienen ſind, die ganze Angelegenheit 
im Anfange zu lau betrieben wurde, ſo iſt die na⸗ 
türliche Folge geweſen, daß erſt ſpät, nachdem die 
allgemeine Theilnahme an dieſem vaterländiſchen 
Ehrenunternehmen erweckt war, die einzelnen Artikel zur 
Ausſtellung eingeliefert wurden. Indem man bei den 
erſten Anordnungen in der Vertheilung des Raumes 
noch keine Ueberſicht über die Maſſe der ſpäter nachge⸗ 
lieferten Gegenſtände hatte, fo mußte daraus nothwendig 


manche Störung und Schwierigkeit entftehen, indem | gierungefe 


man durch dieſe ſpätern Zuſendungen, welche bis jetzt 
noch ununterbrochen fortdauern, gezwungen Wbt, neue 
Vertheilungen des Raumes vorzunehmen und mit den 
aufzuſtellenden Gegenſtänden immer dichter zuſammen⸗ 


— 
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zurücken. Wenn nun aber deſſenungeachtet unſere be’ 
vorſtehende Ausſtellung an Maſſe der letzten Pariſer 
nachſtehen ſollte, ſo verſichern doch jetzt ſchon Augen⸗ 
zeugen beider Ausſtellungen, daß die hieſige, was Schön⸗ 
heit und Solidität der aufgeſtellten Gegenſtände, ſowie 
die geſchmackvolle Anordnung und Einrichtung des 
Ganzen betrifft, hinter der Pariſer Ausſtellung 
durchaus nicht zurückbleiben ſoll, ſondern dieſelbe wohl 
noch übertreffen möge. Was aber den Vergleichungs⸗ 
punkt der Maſſen betrifft, ſo wird darüber ein Urtheil 
zu bilden ſein, wenn der Catalog über unſere bevor⸗ 
ſtehende Ausſtellung vollendet iſt. Denn durch bloße 
Anſchauung läßt ſich darüber kaum etwas Genaues be⸗ 
ſtimmen. So viel iſt aber jedenfalls gewiß, das die 
Maſſen, die ſich gegenwärtig ſchon, zum Theil noch unge⸗ 
ordnet, auf der hieſigen Ausſtellung befinden, einen im: 
poſanten, faſt überwältigenden Anblick gewähren. Man 
braucht zu einem nicht allzulangſamen Umgange durch 
die Räume der Ausſtellung, um nur einen Ueberblick 
der Geſammtmaſſe zu gewinnen, mindeſtens eine halbe 
Stunde Zeit, und durchſchreitet vielleicht eine Achtel 
Meile Raum. Zur genauern Betrachtung der einzel 
nen Gegenſtände und gründlicheren Kenntnißnahme von 
den Fortſchritten der einheimiſchen Induſtrie auf allen 
ihren Gebieten dürften aber kaum mehrere Tage aus⸗ 
reichen; wenn alſo der Zeitraum der Ausſtellung auf 
acht Wochen feſtgeſetzt iſt, ſo liegt in dieſer Beſtimmung 


eine zweckmäßige Rückſicht ſowohl auf den Reichthum der 


Ausſtellung als auf den zahlreichen Beſuch, welchen 
ſich dieſelbe aus allen Gegenden des großen Vaterlandes 
zu erfreuen haben wird; denn ſchon jetzt iſt ein zahlrei⸗ 
cher Zuſammenfluß von Fremden hier merkbar. So⸗ 
wohl dieſe allgemeine Theilnahme der Deutſchen aus 
allen Ecken und Enden des Vaterlandes, als die Dar⸗ 
ſtellung von Fabrikaten jeder deutſchen Landſchaft müſ⸗ 
fen das Vorurtheil verdrängen, als hätten wir es hier 
nicht mit einer allgemein deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu thun. Sie iſt im vergrößerten Maßſtabe das, was vor 
2 Jahren die Mainzer Ausſtellung repräſentirte und die 
gut gemeinten Worte der Prager Zeitung, die ſie, bei 
Gelegenheit einer Anzeige des offiziellen Berichts über 
die Mainzer Ausſtellung ausſprach, haben jetzt ſchon ihre 
thatſächliche Widerlegung gefunden. Da hieß es näm⸗ 
lich: „Laſſen wir uns dadurch nicht entmuthigen, daß 
die zweite gemeinſame Ausſtellung mehrerer Staaten des 
deutſchen Bundes, welche in dieſem Sommer in einer 
nördlichen Hauptſtadt ſtattfindet, anſtatt des Ruhms eine 
allgemein deutſche ſein zu können, ſich damit begnügt, 
nur eine zollvereinsliche ſein zu wollen.“ Die 
Macht der Verhältniſſe hat fi hier ſtärker erwieſen, 
als ein aus beſchränkter Perſpektive entworfener Plan. 
um an die Schilderung der Gewerbeausſtellung ſelbſt 
heranzugehen, erwarten wir billig ihre offizielle Eröffnung. 


(O.⸗P.⸗A. 2g.) Auf keiner Seite des preußiſchen Staats 
hat die Natur der Politik die Grenze deutlicher ange⸗ 
wieſen, als es gegen Oeſterreich der Fall iſt, nachdem 


die Provinz Schleſien und die Grafſchaft Glatz in den, 


Beſitz der Krone gelangt iſt. Die lange Kette der Sur 
deten wirft ſich als mächtige Waſſerſcheide zwiſchen Mäh⸗ 
ren, Böhmen und dem ſchleſiſchen Oblongum auf. Auf 
der preußiſchen Seite beſtehen in der Gegenwart auf 
dem ungefähr vierundachtzig Meilen langen Grenzzuge 
vier Hauptzollämter. Uebrigens wird der Schleichhan⸗ 
del trotz aller Aufmerkſamkeit von beiden Seiten, ganz 
beſonders da, wo die Gebirge den Schmugglern einen 
beſſern Verſteck gewähren, lebhaft betrieben, ohne daß 
weiter außerordentliche Maßregeln, hier den Gang der 
Sache zu verändern, an der Tagesordnung ſind. So 
ſteht es mit den Verhältniſſen an den Grenzen der 
beiden größten Staaten Deutſchlands, die in Betreff 
der Poſtverhältniſſe in neueſter Zeit Vereinbarungen ab⸗ 
ſchloſſen, von denen man hofft, daß ſie nicht ohne Fol⸗ 
gen auf den Handel und den Verkehr im Allgemeinen 
bleiben werden. Wie wir aus ſicherer Quelle wife 
iſt unſer neuer Finanzminiſter, Herr Flottwell, ee, 
men der Anſicht, dieſe Annäherung 33 Jah⸗ 
während fie in dem Kaiſerſtaate ſchon — "präfidenten 
ren durch die raſtloſen Bemühungen v. Kübeck, vor⸗ 


er allgemein ſofkammen, Freiherrn ö 
ee er wieder zur 9 ers 
e Leite een man peter auf die mute Fintmort 


ann ea der einzelnen Pro⸗ 
vinzen des öſterreichiſchen Staats 
mit dem Auslande ſchwere oder gar 
Hinderniſſe in den Weg legen. Doch 
Monaten abermals ein Schritt einer ſolchen Annäherung 
durch die Verbindung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit 


der Ferdinand snordbahn geſchehen. Die fo wichti 

0 a 0 ge Ver⸗ 
e iſt bereits in Angriff genommen, und ſoll 
is in die Mitte des Jahres 1846 vollſtändig been⸗ 


digt ſein. 

"a Schreiben aus Kempen, 15. Auguſt.“) — Ich 
beeile mich Ihnen mitzutheilen, was im Augenblick die 
ganze Stadt und Umgegend in Bewegung und Freude 
verſezt. — Geſtern Abend 6%, Uhr wurde der berüch. 
gte Pfirg mit feinem Hauptkonſorten Greinert ge 
chloſſen zu Wagen von Strenz, 1 Meile von hier, un⸗ 
ter einem Auflauf von Tauſenden von Menſchen, ins 
hieſige Inquiſitoriat abgeliefert. Dieſe beiden gefähr⸗ 
lichen Menſchen, die ſeit Monaten den hieſigen und 
Namslauer Kreis in Schrecken geſetzt hatten, hielten ſich 
geſtern in einem am Walde iſolirt liegenden Hauſe, zur 
Herrſchaft Strenz gehörig, auf, wo ſie die ganze Nacht 
unter Eſſen und Trinken zugebracht hatten. Ihr Auf⸗ 
enthalt wurde dem zur Zeit in Strenz ſtationirten 
Gensdarm Wenzel von hier verrathen, der vereint 
mit dem Grundherrn, Herrn v. Poſer, alles an Men- 
ſchen aufbot, die in der Eile zu bekommen waren. Als 
das Haus gehörig umſtellt war und Pfieg und Grei⸗ 
nert merkten, daß ſie verrathen waren, krochen ſie be⸗ 
waffnet in den Schornſtein. Nur mit Gefahr konnte 
man ſich dem Hauſe nähern, da ein Kampf auf Tod 
und Leben mit den Räubern zu erwarten ſtand; ſie auf 
leichte Art aus dem Schornſtein zu bekommen, ſchien 
unmöglich. Herr von Poſer, als Grundbeſitzer des 
Hauſes, befahl alſo daſſelbe in Brand zu ſtecken, und 
erſt als das Dach brannte kamen die beiden Räuber 
aus dem Haufe geſtürzt. Der Erſte war Greinert, 
auf den ſogleich viele Schüſſe fielen, wobei er ſtark ver⸗ 
wundet wurde; Pfieg war glücklicher, er iſt nur am 
rechten Arm und an der Hand leicht verwundet; Grei⸗ 
nert hat 11 Schrotkörner in der Bruſt und mehrere 
am rechten und linken Oberarm. Trotz der größten 
Gegenwehr wurde man ihrer doch bald mächtig. Im 
hieſigen Inquiſitoriat wurde der Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Junker herbeigeholt, der es für nöthig fand, dem Grei⸗ 
nert einen ſtarken Aderlaß zu verordnen. Die Nacht⸗ 
wachen des Inquiſitoriats wie der Stadt wurden be⸗ 
deutend verſtärkt, weil zu fürchten war, daß die Anhän⸗ 
ger der beiden Räuber ſie auf irgend eine Art würden 
zu beſreien ſuchen, und was deshalb um fo nöthiger 
ſchien, da das hieſige Militair zu den Herbſtübungen 
nach Militſch ausmarſchirt iſt. Hoffentlich werden wir 
die beiden Gäfte bald loß werden, da fie nicht hierher, 
ſondern in den Namslauer Kreis gehören, — Beide, 
Pfieg wie Greinert find geſunde kräftige Menſchen, 
eirca 30—32 Jahr alt. Erſterer hat beim Regiment 
„Kaiſer Franz“ in Berlin gedient, Letzterer iſt ein ſchon 
längſt gekannter fehr gefährlicher Menſch. 


Köln, 11. Auguſt. — Das hieſige Dampfſchiff 
„Prinz von Preußen“ führte uns geſtern Nachmittag 
Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen zu. 
Höchſtderſelbe, dieſen Morgen von Frankfurt a. M. 
kommend, reiſte im ſtrengſten Incognito; doch bald er⸗ 
kannt, begrüßken zahlreiche Freudenſchüſſe die Ankunft 
des hochverehtten königlichen Bruders. Heute Morgen 
it Se. kenigl. Hoheit auf der Eiſenbahn nach Aachen 
abgegangen, um ſich von da über Antwerpen nach dem 
Haag und von dort nach London zu begeben. 


Vom R 
ſetz vom 5. 
vinzialſtände 
alle 
ände 


hein, 10. Auguſt. (Aach. 3.) Das Ge⸗ 
Juni 1823 über die Einrichtung von Pro⸗ 
8 unterwirft der Berathung derſelben u. U 
„Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche Ver⸗ 
rungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten c.“ 


* 2 

l ) Obiges Schreiben berichtigt einige Angaben in unſerm 
geſtrigen Blatte, in weichem nur die Meldung von der That 
Dig der Verhaftung und der Einlieferung der Verbrecher, 
nicht aber die kurze Anführung der Nebenumſtände dieſes 
Vorganges, aus amtlicher Quelle gefloffen war. 

Die Red. 


i 


— 


zum Gegenſtande haben. 


ö Beim Hinblick auf dieſes 
Geſetz finden wir einiges Bedenken in der Nachricht, 
daß neuerdings eine Aenderung in den Kriegsartikeln 


vorgenommen worden, wobei die Provinzialſtände nicht 
concurritt haben. Man mag es auffallend finden, daß 
wir daran denken, die Militairgeſetze der Berathung der 
Provinzialſtände zu unterwerſen. Wir ſehen aber darin 
durchaus nichts Anomales und kennen kein Geſetz, wel⸗ 
ches dieſer Ausdehnung entgegenſtände. „ Perſonentechte“ 
kommen doch ſicher zur Sprache, wo es ſich um Frei⸗ 
heitsſtraſen u. dgl. handelt; „allgemeine“ ſind die Mi⸗ 
litairgeſetze auch zu nennen, da die Militairpflichtigkeit 
eine allgemeine iſt. Iſt unſere Anſicht irrig, ſo wün⸗ 
ſchen wir eine Berichtigung, iſt ſie richtig, eine Unter⸗ 
ſtitzung derſelben. 
Deut ſ clan d. 

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. (Hamb. N. 3tg.) 
Freiherr Carl von Rothſchild ward bei ſeiner 
jüngſthinnigen Reiſe durch Rom vom Papſte, deſſen 
Schatzmeiſter der Finanzier bekanntlich ſchon aus mancher 
dringenden Verlegenheit gezogen, nicht nur in einer 
Privat⸗Audienz auf das Liebreichſte empfangen, ſondern 
es wurde ihm auch, wie bereits gemeldet, die huldvolle 
Zuſicherung ertheilt, daß ſich ſeine Glaubensgenoſſen des 
ganz beſonderen Schutzes des heiligen Vaters innerhalb 
der ganzen Tragweite ſeines Einfluſſes nun und immer⸗ 
dar zu erfreuen haben ſollten. Die alte Volksſage vom 
Chriſtenblut, das von Juden zum Behufe gewiſſer aber⸗ 
gläubiſcher Gebräuche vergoſſen werde, ſcheint dabei wie⸗ 
der auf die Bahn gebracht worden zu ſein. Herr 
von Rothſchild nämlich hat vier für ihn in italieniſcher 
Sprache ausgefertigte päpſtliche Bullen mit nach Frank⸗ 
furt gebracht, die auf jene Volksſage Bezug haben und 
worin ſchwere Kirchenſtrafen über Diejenigen verhängt 
werden, die ihr Glauben ſchenken, wohl gar ſich zu 
Judenverfolgungen dadurch anſtacheln laſſen möchten. 
Die Bullen wurden zu verſchiedenen Epochen erlaſſen 
und gehen bis in die Jahrhunderte der Kreuzzüge 
zurück. Die Authenticität dieſer Urkunden darf, wie 
uns verſichert worden, nicht bezweifelt werden; ſohin 
will ſie Hr. v. Rothſchild ins Deutſche übertragen und 


mit Commentarien verſehen durch die Preſſe veröffent-“ 


lichen laſſen. Zum Herausgeber des Werkes aber hat 
er ſeinen dritten Sohn Wilhelm erkoren, der zwar kaum 
erſt das Knaben⸗Alter überſchritten hat, doch aber in 
der alten rabbiniſtiſchen Literatur ſehr bewandert ſein ſoll, 
ſich auch, wie man weiß, durch einen wahrhaft aſcetiſchen 
Lebenswandel vor allen Gliedern ſeiner Familie ſo vor⸗ 
vortheilhaft auszeichnet, daß ihm ein eigener Haushalt 
bewilligt worden iſt, den er ſelbſt nach der Eltern Rück⸗ 
kunft noch fortführt. 

Die Buchhändler Appel, Bohne, Luckhardt und Krie⸗ 
ger zu Kaſſel find von Polizeiwegen zu einer Geld: 
ſtrafe von 10 Rthlr. verurtheilt worden, weil fie in 
Betreff der Bodeſchen Schrift für Jordan die Verord⸗ 
nung von 1816 übertreten haben, wonach jede im Aus⸗ 
lande erſcheinende, den kurheſſiſchen Staat betreffende 
Druckſchrift vor ihrem Debit der Prüfung der Cenſur⸗ 
Behörde unterworfen fein ſoll. 

Nürnberg, 11. Auguſt. (N. K.) Der Wieder⸗ 
aufbau des Schwarzach-Brückkanals iſt im vollſten 
Gange. Bei der unermüdeten Thätigkeit kann mit Ge⸗ 
wißheit erwartet werden, daß auch diefer Bau mit Ende 
dieſes Jahrs eben ſo meiſterhaft vollendet und zur Be⸗ 
fahrung geeignet daſtehen wird, wie dieſes mit den übri⸗ 
gen Kanalſtrecken von da bis Bamberg, wo nur dann 
und wann eine kleine Nachhilfe erforderlich erſcheint, 
bereits ſeit Jahr und Tag der Fall iſt. Aus Vorſte⸗ 
hendem dürfte ſich unſchwer ergeben, daß die großartige 
Schöpfung, welche den Main mit der Donau verbin⸗ 
det und die unberechenbarſten Vortheile für das Ge⸗ 
ſammtvaterland erwarten läßt, daß der Ludiwig= Kanal 
nach menſchlicher Vorausſicht in ſeiner ganzen Länge 
von Bamberg dis Kelheim ohne Unterbrechung im Laufe 
des Jahres 1845 der Schifffahrt geöffnet ſein wird. 

Braunſchweig, 5. Auguſt. (Br. Z.) Den beſten 

weis gegen die Beſorgniß: Braunſchweig werde vom 
deutſchen Zollverein ſich wieder losſagen, liefert unfere 
jetzige Meſſe, die beſonders in Tuch und Leder, auch 
kurzen und Holzwaaren, eine der beſten ſeit mehreren 

ren iſt. Ein einziges Amſterdamer Haus hat hier 
über 800 Stück feine Tuche gekauft, und die im vori⸗ 
gen Jahre ausgebliebenen Einkäufer aus Norddeutſch⸗ 
land ſind ſämmtlich wieder hier. Es wird in allen be⸗ 
eutenderen Artikeln faſt ganz aufgeräumt werden. 

Ster gu, 10, Auguſt. — Die techniſchen Vorarbei⸗ 
ume Löbau Zittauer Eiſenbahn ſchreiten unter der 
* a g Leitung des Ober⸗Ingenieurs Rachel raſch 
vorwärts. Der Pl ür den B 5 ittelba⸗ 
rer Nähe der St abe für den Bahnhof, in unmittelba⸗ 
ſchon bezeichnen aufg 557 nun definitiv beftimmt, und 
welcher die Bahn 2 Ute Jalons die Richtung, in 
durchzieht. Zittau bilder Fe von hier bis Herrnhut 
einen Sammelplatz für per 1 A 
ere Bahn wird nicht wenig dazu beiter, und un⸗ 
bie ii Söchſich⸗Schleſſchen Wotltragen, die Renta⸗ 

3 un ſo weit ed zu heben. Das 
Unternehmen ift m 8 gediehen, daß ſchon im 
nächſten Monat die erſte eneralverſammlung berufen 
werden kann. 


Lübeck, 12. Auguſt. (A. Pr. 8) Das Projekt 


— 1645 
der Herausgabe einer Lübecker Zeitung iſt bis jetzt 


ee & zuhalten. Es find bei diefer Gele: 
Behörden eine R ibe donigl. Hoheit und den dortigen 
gewechſelt worde bib von Anreden und Erwiderungen 
len, die indeß nichts ode die heutigen Blätter mitthei⸗ 
en 9 eß nichts von allgemeine rem Intereſſe dar⸗ 
bieten, mit Ausnahme etwa der Bear Intereſſe dar⸗ 
cher der Erzbiſchof von Beſa grüßung, mit wel⸗ 


kommnete, und der Antwort 5 Legere onen bewill⸗ 
Augenblick, wo ein großer Theil des Klerus in dieſem 
Unterrichtsfrage eine ſo polemiſche Stellun wegen der 
Regierung eingenommen, auf Alles, was 1 die 
Geiſtlichkeit und den Repräſentanten des Se 


noch nicht zur Ausführung gekommen. Obſchon dem⸗ 
ſelben mancherlei Schwierigkeiten entgegentreten, ſo zeigt 
ſich doch neuerdings hier immer mehr Meinung für 
die Sache. Bisher mußten größtentheils die Hambur⸗ 
ger Zeitungen den Mangel eines einheimiſchen politi⸗ 
ſchen Blattes erſetzen. Seitdem man jedoch wahrnimmt, 
wie dieſe Zeitungen, namentlich die hier vielgeleſene 
Börſenhalle, an Selbſtſtändigkeit immer mehr ein⸗ 
büßen und nur höchſt felten eigene Kortefpondenzen “) 
(zumal aus dem deutſchen Vaterlande) enthalten, giebt 
ſich das Verlangen nach einer einheimiſchen, tüchtig res 


digirten und mit zuverläſſigen Korreſpondenten verfehes | geht, ein größeres Gewicht als ſonſt gelegt wird. Der 
nen Zeitung immer allgemeiner kund. Erzbiſchof ſagte zu dem Herzogen „Ew. königt. Hoheit 
befinden ſich hier in einer treuen Stadt. Immerdar 


Oeſterrei ch. 8 

+ Schreiben aus Wien, 14. Auguſt. — Se. Maj. 
der König von Preußen beſuchte geſtern im Kreiſe der 
ganzen hier anweſenden Kaiſerfamilie das kaiſerl. Hof⸗ 
burgtheater, wo er von dem anweſenden Publikum ſtür⸗ 
miſch begrüßt wurde. Heute früh war die hieſige Gar⸗ 
niſon in Parade auf dem Glacis der Stadt ausgerückt, 
um vor Sr. Majeſtät die Revue zu paſſiren? allein 
kaum war die Aufftellung beendigt, als von Schönbrunn 
die Anzeige kam, daß der König von einem leichten 
Unwohlſein (Schnupfen) befallen, bei dem unfreundlichen 
Wetter ſeine Appartements nicht zu verlaſſen befinde. 
Um Mittag wurde jedoch Se. Maj. in der Villa Sr. 
Durchl. des Staatskanzlers Fürſten v. Metternich, wel⸗ 
cher von ſeiner Unpäßlichkeit bereits wieder geneſen iſt, 
auf Beſuch erwartet; auch ſind alle Vorbereitungen zur 
Abreiſe des höchſten Beſuches für morgen getroffen, 
woraus ſich der beruhigende Schluß ziehen läßt, daß 
das Leiden des Königs keineswegs bedeutend iſt. — 
Nachſchrift. Se. Majeſtät der König von Preußen 


ihrem Gott und ihrem Könige ergeben, führt die Stadt 
Beſangon in ihrem Wappen einen Adler mit edel aus⸗ 
gebreiteten Schwingen, der die beiden Säulen, die Grund⸗ 
lagen der Religion und des Staats, unterſtützt. Und 
gewiß, wenn das Herz fur Gott ſchlägt, dann bewahrt 
die Seele die Kräfte ihres Lebens. Wenn es für den 
Fürſten ſchlägt, vollbringt ſie die edelſten Thaten. Ew. 
königl. Hoheit wird uns erlauben, an dieſem Tage Ih⸗ 
nen zu ſagen, daß wir nie wanken werden in unſerem 
Wahlſpruch: Deo et Caesari perpetuo fidelis.“ 
Der Prinz antwortete: „Die beiden edlen Gefühle, 
welche Sie in ſo wenigen Worten, mit eben ſo viel 
Einfachheit als Energie und Beſtimmtheit, geſchildert 
haben, ſind in der That die zwei großen Triebkräfte des 
8 und des Bürgers. Ich weiß, wie ſehr Sie 
davon beſeelt find. Indem ich Ihre Geiſtlichkeit mit 
ihrem würdigen Oberhaupt um mich verſammelt ſehe, 
gereicht es mir zur Freude, ihr zur Befolgung ſo from⸗ 
mer Beiſpiele Glück zu wünſchen. Die Dienſte, welche 


Se. 7 ſie zu leiſten vermag, wenn ſie den Ideen der Ord 
4 0 0 Ideen der Ordnung 
beehrte heute wirklich den Staatskanzler Fürſten vo und Friedensſtiftung ſich widmet, werden nach Gebühr 


Metternich mit einem anderthalbſtündigen Beſuche. Die] gewürdigt. wel a 927 
Abreiſe Sr. Maj. iſt unwiderruflich auf morgen feſtge⸗ up es He — 1 — 
1 . le v E N o erſten Pflich⸗ 
ſetzt. Fürſt Metternich gedenkt Wien in den erſten ten zählen wird. Empfangen Sie meinen ganzen Dank.“ 
— 5 eee te I een; um ſich, dem | (A. Pr. 3.) Die neuen Zoll⸗unterhandlungen zwwiſchen 
Preßburg, 8. Auguſt 5 X % 33 de den Kabinetten von Paris und Brüſſel erhalten, bei der 
1 ie urg, En uguſt. (A. 7 25 Heute wurde] augenſcheinlichen Unbedeutendheit ihres unmittelbaren 
er 5 1 N Be » van Sa Gegenstandes, nur durch die Vorausſetzung eine gewiſße 
5 8 ae 5 — Fe ei u, ae Wichtigkeit, daß fie umfaſſenderen Negociationen den 
ſtät unſer König wollen dabei in Perſon zugegen fein ene bahnen follen. Daß aber ein enger Handele⸗ un; 
und den abzufaſſenden Artikeln dabei die Sanction er⸗ ſchluß Velgiens an Frankreich oder gar ein Zoll. Verein 
E h - a 5% I zwiſchen dieſen beiden Ländern zu Stande kommen 
theilen. Als dieſe Entſchlißung in der gemiſchten werde, dazu iſt in dem gegenwärtigen Augenblick eben 
Sitzung (worin beide Tafeln gegenwärtig ſind) vom 9 j 
5 5 2 ſo wenig Ausſicht vorhanden als vor zwei Jahren, wo 
Bar a eh 3 dieſe Idee zum erſtenmale angeregt wurde. Die gro⸗ 
beim Schluſſe der Vorleſung. Als aber dann die Pu⸗ — ee e e eee, 
blication üblicherweiſe bei der unteren Tafel ſeparat er⸗ 3 dustrie uind Welnien für feine Selbſtſtändigkeit. Nur 
folgte, traten mehrere Mitglieder der Oppoſition ſehr | s 3 a die Ueberzeu⸗ 
1 N 5 : 8 S eine unabweisliche Nothwendigkeit, nur die Ueberz 
ee . . Glen 2 ihm tagte gung, daß es unmöglich ſei, für den belgiſchen Gewerb⸗ 
dem Umſtande, daß der Nice ohne Ecgebniß aus⸗ Te eee ip ien el Anschluß 
einandergehe, ſogar knabenhaft vor, denn auch Knaben ; 7 5 Nachbar überwinden kön⸗ 
freuen ſich auf die Ferien. Szentkiralyß, dem man die we N 0 immer in ſeiner Macht 
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„ihm erſcheine das Allen unwillkürlich entſchlüpfte Eljen e Was aber Frankreich betrifft, ſo wird der 
wie ein Verdammungs⸗Urtheil, das die öffentliche Mei⸗ wohlhabende und gewerbfleißige Mittelſtand, welcher der 
nung über den Reichstag ausſpreche.“ malen hier die 7 55 in de ee 13 gewiß 
Nuſſiſches Reich. niemals darein willigen, die belgiſchen Produkte 
Trieſt, 5. ad e Die neueften Briefe auf dem , are di leo denſecben Bedin⸗ 
aus Konſtantinopel gedenken mehrerer Unfälle durch gungen e 2 5 age 5 
Stürme auf dem ſchwarzen Meere. Die Absperrung. Paris, 0 W. „„an der Börſe unterhielt 
der ruſſiqchen Küſtenſtrecken iſt eine fo totale, wie fie] man fi von der Wahrſcheinlichkeit eines nahen Cabi⸗ 
nur gedacht zu werden vermag, und haben die Berg⸗ ee 80 Dr. Guizot ift nach Neuly beſchie⸗ 
völfer nicht Glück genug, von den Ruſſen ien den en manens eden nach ihm hat ſich auch Graf Mole 
darf an Munition zu erobern, ſo werden ſie dieſen 575 Po an . 
ind ber 1 ukunft entweder ganz entbehren o (Telegr. Dep.) Nachrichten aus Tanger vom Aten 
chſten Zukunft Kräfte auch nur] Auguſt beſagen, d ö 9 
theurer bezahlen müſſen, als es ihr Sen ſelbſt Kai gen, daß, obſchon an dieſem Tage der dem 
für einige Zeit geſtatten. Ueber e Hi Macht der me 1 gegebene Verzugstermin (delai) 
ts. iß iſt, no i f 3 
Nase e ei fo e als im Frühjahr ge⸗ des Hen. von Nyon 1 5 
meldet wurde, daß aber die ruſſiſchen Waffen den Berg⸗ der Gregois, in der Nacht vom Eten auf dei 3. Aug. 
völkern immer tödtlichere Wunden ſchlagen müſſen.] von Tanger abgegangen, bringt die Nachricht, im Au⸗ 
Ohne die ͤſterreichiſchen Damufſchiffkurſe würden für genblick, wo die Feindſeligkeiten beginnen ſollten, habe 
uns die Handelsbeziehungen nach dem ſchwarzen Meere ein Schreiben des Kaifers dem Paſcha von Larache Voll⸗ 
noch unbedeutenderer Natur fein. — Ein Schreiben macht gegeben, über den Frieden zu unterhan⸗ 
aus Tiſlis bringt die Nachricht, daß nach der Nieder⸗ deln. Der Kaiſer hat überdem den Paſcha in Kennt⸗ 
lage der Ruſſen zu Erbend u Kaſpiſchen Meere, der] niß geſetzt, er ſelbſt werde ein Schreiben an den Prinzen 
Gircaffier- Häuptling Schampl⸗Bey, nachdem er die tem⸗von Joinville erlaſſen und darin die Herſtellung des 
porären Befeſtigungen, mit einem Verluſt für die Mufs | Friedens zufichern. 
fen von 2000 Mann, genommen, in die Stadt ein-.“ Man hat über England Nachrichten aus Gibraltar 
drang und 5 big ind en 2 8 Der Steamer „Hecla“ hatte Tanger 
tion machte. ei i „ Ruſſen mit beträcht⸗[am 29. Juli verlaſſen. Es waren einige Tage vorher ma⸗ 
lichem Verluſt bei Roger, in Ober⸗Kaukaſus ge: roccaniſche Truppen dert eingerückt; fe ns ſich aber 
ſchlagen worden. Die angeblich 100,000 Mann ſtarke auch wieder zurückgezogen. In Tanger iſt kein einziger 
Armee iſt ſehr entmuthigt. Ihr Hauptquartier iſt zu Chrift mehr; alle Juden, die ſich entfernen konnten, ſind 
Sttavopol, nahe bei Coubran unter den Beſehlen des ebenfalls ausgewandert. — Die Lady des engliſchen Con⸗ 
Fürſten Michail und des gen Jermoloff. ſuls Drummond⸗Hay war an Bord des „Hecla“; Herr 
5 7 r a an in i ch. Drummond = Hay ſelbſt war, unterwegs von Marocco, 
aris, 9. Aug. — zog von Nemours hat] zwei Tagereiſen von Tanger angekommen. er 
ſich — Aten d. nach 8 begeben, um eine Re- Man baut jetzt zu Paris drei N ee 
vue über die dort ſtehenden Truppen und die National⸗ auf drei 19 9 a in Engtaät inch en Dover . 


e Die ee Nachricht über des Attentat vom 20, Selk aer Sagte ae e 8b cs Sanden 


kam merkwürdigerweiſe aus der Bremer Zeitung in 
Borſenhalle! n 5 2 . 


mittelbare Verbindung mit denjenigen des Miniſteriums 
des Innern zu Paris geſetzt werden können. 


S pan ie n. 

Madrid, 4. Auguſt. — Nach einer Unterredung mit 
dem Finanzminiſter Mon haben die Directoren der St. 
Ferdinandsbank der Regierung den Monatsvorſchuß von 
60 Mill. für Auguſt zugeſagt. 

Im Gegenſatz zu England, welches die marokkani⸗ 
ſchen Flüchtlingen binnen 14 Tagen aus Gibraltar weg⸗ 
weiſt, iſt in Spanien, in Algeſiras, ein großes Gebäude 
zur koſtenfreien Aufnahme der Flüchtlinge eingerichtet 
worden und doch ſpricht wohl Niemand von der Phi⸗ 
lanthropie der Spanier. 


Großbritannien. 


London, 10. Auguſt. (B.⸗H.) Daß die Seſſion 
des Parlamentes nach jetzt beendeten Geſchäften deſſel⸗ 
ben noch nicht geſchloſſen, ſondern nur eine Vertagung 
der Sitzungen bis zum Anfange des nächſten Monats 
beliebt worden iſt, hat ſeinen Grund nicht nur darin, 
daß die Miniſter die Entſcheidung über das O'Connell 'ſche 
Caſſationsgeſuch abwarten wollen, ſondern auch, wie aus 
einer weiterhin mitzutheilenden Aeußerung Sir Robert 
Peels in der geſtrigen Unterhausſitzung hervorgeht, in 
der Lage der auswärtigen Verhältniſſe des Landes, welche 
die Nothwendigkeit einer ſofortigen Verathung der Re⸗ 
gierung mit dem Parlament wenigſtens in den Bereich 
der Möglichkeit ſtellen. Durch dieſe Andeutungen des 
Premierminiſters ſcheint die neueſte (geſtern erwähnte) 
Erklärung Lord Aberdeens über die otahaitiſche Angeles 
genheit noch mehr Gewicht zu erhalten und die (unter 
Anderem von Galignani's Messenger ausgeſprochene) 
Anſicht beſtätigt zu werden, daß der neuliche Ar⸗ 
tikel des Standard, welcher die Tendenz hatte, 
die franzöſiſchen Behörden auf Otahaiti möglichſt 
zu entſchuldigen und den Conſul Pritchard als Ur⸗ 
heber der Zwiſtigkeiten darzuſtellen, nicht einer Einge⸗ 
bung des Premierminiſters, für deſſen Organ der Stan- 
dard zu gelten pflegt, feinen Urſprung verdankte. Da 
hingeſtellt bleiben muß es übrigens, ob etwa auch die 
marokkaniſchen Angelegenheiten auf den Entſchluß der 
Regierung, die Seſſion noch nicht zu schließen, ihren 
Einfluß geäußert haben, da, wie bemerkt, Sir Robert 
Peel ſich auf eine bloße Andeutung beſchränkte, welche 
in nachſtehende Worte gefaßt war: „Der ſehr ehrenwerthe 
und gelehrte Herr (Sheil) hat geſagt, daß, wie er ver⸗ 
muthe, die einzige Urſache, aus welcher eine Vertagung 
der Sitzungen ſtatt des Schluſſes der Seſſion ſtattge⸗ 
funden habe, die Lage der Dinge in Irland ſei. Ich 
kann nicht behaupten, daß dieſe die einzige Urſache iſt. 
Ich glaube, daß Umſtände obwalten, welche 
den Schluß der Parlaments-Seſſion in dem 
gegenwärtigen Momente ungeeignet (inexpe- 
dient) machen würden.““ 


Auch der geheime Ausſchuß des Unterhauſes hat jetzt 
in der Brieferbrechungs- Angelegenheit feinen 
Bericht erſtattet, der ſehr weitläufig ausgefallen iſt. Der 
Globe veröffentlicht heute in drei ſeiner großen Spalten 
den erſten Theil deſſelben, welcher die bis zum Schluſſe 
des vorigen Jahrhunderts ſtattgehabten Brieferöffnungen 
behandelt, in Bezug auf die Geſetzlichkeit diefer Maßregel 
jedoch anerkennt, daß dem Miniſter des Innern die 
Vollmacht dazu durch wiederholte königliche und parla⸗ 
mentaeiſche Acte ertheilt worden ſei. Aus dem weiteren 
Verfolg des Berichts theilt der Globe vorläufig nur 
folgende Stelle mit: „Dieſer Befehl (zur Zurückbehal⸗ 
tung und Oeffnung der Briese Mazzini's) ergin == 
1. März d. J. und ward am 3. Juni * — 
Während dieſer ganzen Zeit wurde die We 
Correſpondenz aus dem Miniſterium des Innern ee 
leſen an Lord Aberdeen überſchickt. Das Sachen 
niß, in ſo weit der Ausſchuß ſich ermächtigt ſieht, daſſelbe 
zu enthüllen, war anſcheinend Folgendes: Der britiſchen 
Regierung war von hoher Hand vorgeſtellt worden, daß 
Gompiotte zur Erregung eines Aufſtandes in Italien, 
deren Mittelpunkt Mazzini fei, auf britiſchem Gebiet be⸗ 
trieben würden und daß dieſer Aufſtand, ſollte er ein 
furchtbares Anſehen gewinnen, aus beſondern politiſchen 
Urfachen den Frieden Europa's ſtören müßte. Die bri⸗ 
tiſche Regierung erließ in Erwägung, wie ſehr ihre San 


desintereſſen bei Erhaltung des Friedens betheiligt ſeien, auf der Stelle Ihre Wünſche nicht 
Ruhig fein, nicht fo heftig und ungeſtüm, gelaſſen 


nach eigenem Ermeſſen, aber nicht auf Anhalten irgend 
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den Befehl, Mazzini’s[Briefe zu: 
rückzuhalten und zu öffnen. Die aus dieſen Briefen 
geſchöpften Auſſchlüſſe, in fo weit fie der britiſchen Re⸗ 
gierung geeignet ſchienen, jenen Aufſtandsplan zu verei⸗ 
teln, wurden einer fremden Regierung mitgetheilt; dieſe 
mitgetheilten Aufſchlüſſe waren jedoch nicht von der Art, 
daß ſie irgend eine im Bereiche jener Macht lebende 
Perſon compromittiren konnten oder compromittirt hätten. 
Auch ward jener Macht nicht eröffnet, auf welche Art 
man die gedachten Auſſchlüſſe erlangt habe. — Zwei 
andere im April und Juni 1844 erlaſſene Befehle zur 
Eröffnung der an den Polen Grodicki in Paris und an 
drei andere Ausländer gerichteten Briefe beruhten auf 
Gründen, die mit der perſönlichen Sicherheit eines der 
Obhut Englands anvertrauten Monarchen verknüpft wa⸗ 
ren. Der Ausſchuß hält dafür, daß unter ſo beſonderen 
Umſtänden ſelbſt ein leichter Argwohn von Gefahr einen 
Miniſter rechtfertigen mußte, außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln zu ergreifen. Der Ausſchuß hat nicht ver⸗ 
nommen, daß in den zurückgehaltenen Briefen irgend 
etwas gefunden ward, was Hrn. Grodicki als ſtrafbar 
erſcheinen ließ.“ 

In der Wochenverſammlung des Dubliner Repeal⸗ 
vereins am 5. Aug. führte der neugewählte Lordmayor, 
Hr. Arabin, den Vorſitz. Hr. Smith O'Brien ſpielte 
in ſeiner Rede auf etwa eintretende politiſche Ereig⸗ 
niſſe an, und ſagte: „Unſer Gehorſam gegen die Krone 
iſt unerſchüttert, aber wir gedenken die zukünftigen Er⸗ 
eigniſſe zu benutzen, um die Herſtellung unſeres iriſchen 
Parlaments zu erlangen.“ Der Ertrag der Wochenrente 
ward zu 1400 Pf. St. angegeben. 

A mer i a. 

(Brem. 3.) Durch ein am 15. Juni angenomme⸗ 
nes Geſetz iſt der General-Poſtmeiſter der Ver. Staa⸗ 
ten bevollmächtigt, ein Arrangement mit Deutſchland, 
vorzugsweiſe mit Bremen zu machen, daß Briefe von 
und nach Deutſchland bei der Aufgabe ganz frankirt 
werden können und eine regelmäßige Poſtverbindung eta⸗ 
blirt wird, was uns immer dem Vaterland einen Schritt 
näher bringt; es wird ein unterrichteter Amerikaner nach 
Deutſchland gehen, um mit den betreffenden deutſchen 
Regierungen und dem Fürſten von Thurn und Taxis 
eine Convention abzuſchließen. 


Miscellen. 

(Aus dem Leben des Königs von Preußen, 
Friedrich Wilhelms III. Von Eylert.) Bei 
dem Aufenthalte des Königs in Erdmannsdorf, welches 
er in der romantiſchen Lage am Fuße des Rieſengebir⸗ 
ges ſehr liebte, und wo er, entfernt von der großen 
unruhigen Welt, glücklich ſich fühlte, empfing er einmal 
ein anonymes Schreiben, dem Poſtzeichen nach aus 
Breslau. In demſelben wurde der König in einer zwar 
ungebildeten, doch treuherzigen, gutmüthigen Sprache 
gewarnt, mehr auf ſeiner Hut zu ſein und gebeten, die 
Wache vor ſeinem Hauſe aufſtellen zu laſſen, nicht ferner 
bei mehr unverſchloſſenen Thüren zu ſchlafen und nament⸗ 
lich nicht Abends, wie bisher geſchehen, allein und ohne 
Begleitung in den benachbarten Eichen- und Buchen⸗ 
wald zu gehen. Der anonyme Schreiber bat ſehr drin⸗ 
gend, die gutgemeinte Warnung zu beobachten, weil er 
gewiß wiffe, daß ein Böſewicht, der Arges im Sinne 
habe, Erdmannsdorf umſchleiche. Der König lächelte, 
als er den Brief geleſen, theilte den Inhalt erſt ſpäter 
mit und änderte nichts in ſeiner einfachen, harmloſen, 
patriarchaliſchen Lebensweiſe. Als er ſeiner liebgeworde⸗ 
nen Gewohnheit nach, an einem ſchönen Sommerabende, 
ſtillen Betrachtungen nachhängend, in dem prächtigen 
Eichen⸗ und Buchenwalde wieder ganz allein auf und 
ab ging und eben an der wunderbaren Beleuch⸗ 
tung der untergehenden Sonne ſeine Freude hatte, 
trat plötzlich ein Menſch mit finſterm Angeſicht, ſtrup⸗ 
pigen Haaren und arm gekleidet, welchen, hinter einem 
Baum ſtehend, der König bis dahin nicht wahegenom⸗ 
men hatte, an ihn heran. In barſcher, ungeziemender 
Sprache und reſpektloſer Stellung ſprach der Mann: 
„Hier ſtehe ich und warte ſchon lange. Es iſt 
mir lieb, daß ich die Majeſtät endlich mal treffe. 
Ich bin Ihr Unterthan, mir geht es ſchlecht. 
Sonſt wohlhabend, bin ich arm geworden durch 
einen langjährigen Prozeß, den ich, wenn noch Gerech⸗ 
tigkeit auf Erden wäre, hätte gewinnen müffen und 
doch verloren habe; ich bedarf und verlange Hülfe.“ 
Ruhig, mit feſtem Blick den Sprecher vom Kopfe bis 
zur Fußſohle meſſend, erwiderte der König: „Können 
ſchriftlich einkommen! die Sache unterſuchen * 
is ſoll Ihnen werden, was recht if” —. (Ja ee 
kommen,“ entgegnete der Menſch, „das habe ich fe 
3 Jahren wiederholentlich gethan, aber das 5 — 
nichts geholfen. Meine wiederholte, allerhöchſten Orts 
eingereichte Klage iſt zum gutachtlichen Berichte im⸗ 
mer wieder an dieſelbe Behörde zurückgeſchickt, die 
mich verurtheilt hat, und da bin ich immer wieder ab⸗ 
ſchläguch beſchieden. Ich kenne die Stadt? und Land: 
Gerichte; eine Krähe hackt der andern die Augen nicht 
aus! Zur Verzweiflung gebracht, hat meine Geduld 
Fan Ende, ich fordre mein Recht.“ — Sie begrei⸗ 
fen doch,“ antwortete der König, daß ich hier gleich 
erfüllen kann. 


einer fremden Macht, 


mir mal die ganze Sache und ihren Hergang erzäh⸗ 
len, aber redlich und aufrichtig.“ Ins Mann — 
das auf dem Rückwege, aber ſtoßweiſe unter Flü⸗ 
chen; doch wurde er ruhiger, nachdem der König 
immer beſänftigendere Worte eingeſchoben. Darüber 
5 man ans Landhaus des Königs zurückgekommen 
und er ließ ſofort in ſeiner Gegenwart den Ankläger 
zu Protokoll nehmen und ſetzte immer ſelbſt hinzu, was 
en günftig fein konnte. Nachdem das Gefhäft been⸗ 
. 8 er zu ihm: „Wohl hungrig, durſtig und 
je e! Ai ausruhen!“ und befahl, den Mann 
5 15 ewirthen und ihm ein Schlafzimmer für die 
Nacht anweiſen zu laſſen. Des andern Tages ließ er 
3 vor ſich kommen mit der Verſicherung: 
or ihm age ſoll gründlich unterſucht und Gerechtig⸗ 

it. ihm zu Theil werden;“ und er entließ ihn dann 
mit einem anſehnlichen Geſchenk. Das Ergebniß der 
genauen und gewiſſenhaft angeſtellten Rev iſton des Pros 
zeſſes fiel für den Kläger ungünftig aus und das frühere, 
durch ae Inſtanzen gegangene Urtheil mußte beſtätigt 
werden; der König aber half ihm nun auf andern We⸗ 
gen, ſo daß er doch zufrieden geſtellt wurde und wieder 
zum Wohlſtande gelangte. Speterhin hat er feinem 
Beichtvater (einem würdigen Manne, von welchem ich 
dieſe Mittheilung habe) vor dem Genuſſe des heiligen 
Abendmahls bei Ablegung feines Sändenbekenntniſſes ge⸗ 
ſtanden. Ich lauerte auf den König im Walde bei Erd⸗ 
mannsdorf, weil ich wußte, daß er Abends oft und zwar 
allein und ohne Begleitung dahin zu gehen pflegte. Im 
Zuſtande der Verzweiflung, da ich kein Recht finden 
konnte, war ich perſönlich gegen ihn erbittert, weil er mir hel⸗ 
fen konnte, und doch nicht half, und hatte, bewaffnet mit 
einem in meiner Weſte verſteckten Dolche, Böſes im Sinne. 
Aber Gott mag wiſſen, wie es kam, als ich dem Könige 
ins Auge blickte und er mich anſah, wurde mir auf ein⸗ 
mal ganz anders zu Muthe und ich fühlte: nein, das 
geht nicht! Es war mir, als wenn der Teufel von mir 
gewichen und ein Engel mit feiner Hilfe zu mir ges 
treten wäre; mein bitteres Herz wurde weich und zit⸗ 
terte in mir und ich knüpfte feſter mein Wamms zu, 
damit ich nicht zum Dolche kommen konnte. Ich war 
müde, konnte aber des Nachts nicht ſchlafen vor inne⸗ 
rer Angſt. Als ich des andern Morgens vor ihm ſtand, 
kamen mir die Thränen aus den Augen, und wie er 
mich beſchenkte, wollte ich knieen und ſeine Füße küſ⸗ 
ſen. Das litt er aber nicht und noch ſehe und höre 
ich ihn ſagen: „„Ruhig ſein und hoffen! Es geht 
wohl mal ſchlimm, wird dann aber auch wieder beſſer.““ 
Wie danke ich Gott, daß ich's nicht gethan habe und 
nicht als Meuchelmörder in den Abgrund, an deſſen 
Rand ich ſtand, geſtürzt bin! O, wie hab' ich nun 
den König ſo lieb!“ Welch' ein Bild!! Der König 
allein im tiefen Walde, beleuchtet vom Glanze der 
Abendſonne, in heiterer Ruhe; — neben ihm ein blut⸗ 
dürſtiger Böſewicht, entwaffnet, gelähmt von der Macht 
ſeiner ſtillen Größe. 


Die Hauder und Spenerſche Zeitung enthält folgen: 
des Inſerat: 

Auf einer Reiſe durch Schleſien fand ich im Gaſt⸗ 
hauſe zu Warmbrunn das Amtsblatt der königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz (No. 29 vom 20. Juli d. J.), wel⸗ 
ches neben den amtlichen Bekanntmachungen auch einen 
Artikel, „Statiſtiſche Nachrichten“ betitelt, enthält, worin 
ſpeziell nachgewieſen wird, daß die Bevölkerung des Re⸗ 
gierungsbezirks ſich in den letztverfloſſenen drei Jahren 
um etwa 3 pCt. vermehrt habe; der Schluß des Arti⸗ 
kels lautet pag. 254 wörtlich alſo: 8 

„Die Zahl der Taubſtummen hat ſich in dem mehr: 
erwähnten Zeitraum um 23 und die der Pferde 
um 1176 vermehrt. Dagegen hat ſich die Zahl 
der Blinden um 9 vermindert, und die des 
Rind: und Schafviehbeſtandes im Allgemeinen ab⸗ 
genommen. Liegnitz, den 6. Juli 1844. Königl. 
Regierung. Atheilung des Innern.“ 

Ich war Zeuge davon, welche Mißſtimmung der 
Schluß dieſes Aralels hervorrief, und es iſt wohl zu 
wünſchen, daß es künftig für geeignet befunden werden 


möge, Taubſtumme und Blinde von den Pferden und 
anderem Vieh abzuſondern. Lütke. 


ji 1 0 Winterfeldt, Major a. D., auf Eichwerder, 
Krſe Er aß er gewilligt ſei, dem ſich zuerſt meldenden 
N welcher unter Friedrich dem Großen geſtanden 
5 ie große franzöſiſche Kampagne von 1792 mitge⸗ 

cht habe, ein Geſchenk von 100 Thlr. auszuzahlen. 


Zu Nottin i inri 

8 gham entſtand bei der Hinrichtung des 
1 Saville (der ſeine Frau und drei Kinder 
1 hat) ein ſolches Gedränge unter den Tau⸗ 
ſenden der Zuschauer, daß zwölf Menſchen ihren 
Tod fanden. 


— 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu AR 192 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Auguſt 1844. 


Sonnabend den 17. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


hinzu, daß die Geſellſchaft nächſtens wieder ihre Herbſt⸗ 
und Wintervergnügungen, Concerte und Bälle, beginnt, 
zu denen alle eingeladen werden, die ein Billet bekommen. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, vom 16. Aug. — In Neo. 190 
der Schleſ. Zeit, wird aus der Trier. Zeit. die Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß gegen die Mitglieder eines hieſi⸗ 
gen geſellſchaftlichen Vereins, der Lätitia, eine poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung eröffnet worden ſei, hauptſächlich 
wegen eines Feſtes, welches dieſelbe kürzlich durch eine 
Fahrt auf der Eiſenbahn nach Fürſtenſtein gefeiert hat 
22 bei dem auch Herr Pelz zugegen war. Die Red. 
er Schleſ. Ztg. hat wohlweislich hinter dieſe Nach: 
richt zwei gewichtige Fragezeichen zu ſetzen für gut be⸗ 
funden; wir erlauben uns, zu dieſer lakoniſchen Kürze 
der Fragezeichen einige Erläuterungen zu geben, bemer⸗ 
ken aber vorher, daß die Setzer jeden Falls verge ſſen 
haben, vor dieſe Nachricht einige Gedankenſtriche zu 
feßen, und fie dadurch von der Mittheilung über die 
in Prag gefundenen Maueranſchläge, und über die böh⸗ 
miſchen Unruhen überhaupt zu trennen. So nämlich, 
wie die Anekdote jetzt gedruckt iſt, erhält es den An, 
ſchein, als hinge die gegen die Mtglieder der Lätitia 
eröffnete polizeil. Unterſuchung unmittelbar mit den böh⸗ 
miſchen Unruhen zuſammen, 
frigen Inquirenten nicht ſchwer fallen, auf Grund dieſer 
Mittheilung jenen gefährlichen Zuſammenhang nachzu⸗ 
weiſen, zumal da Herr Pelz, der mit den Schleſiſchen 
Unruhen in Verbindung ſtehen ſoll, bei jenem Lätitia⸗ 
Feſte wirklich in eigener Perſon zugegen war, und — 
was noch mehr iſt — das Feſt im Gebirge ſelbſt ſtatt 
fand. Welcher Stoff für einen Inquirenten! Außer⸗ 
dem bedenke man, welche Vorwürfe der Lätitia ſchon 
gemacht worden find, beſonders daß fie zuviel auf gu⸗ 
tes Eſſen und Trinken halte, daß bei ihren Feſten nie 
der Champagner fehle — lalſo ein franz. Wein!! —) 
daß die Feierlichkeit der Toaſte durch Böllerſchüſſe — 
(alſo Pulver!) — erhöht werde, daß fie zuweilen nach 
vorhergangener innerer Beleuchtung noch bengaliſche 
Flammen anwende — (alfo inneres und äußeres Licht!! 
Vermeidung alles beliebten myſtiſchen Dunkels!) u. ſ. w. 
Wenn ich das alles recht überlege, ſo werde ich höchſt 
wahrſcheinlich dieſe gefährliche Geſellſchaft verlaſſen. Je⸗ 
doch zur Sache! Als die Lätitia im Fürſtenſteiner 
Saale zum gemüthlichen Frühſtücke Platz genommen 
hatte, lief durch ihre Glieder von Mund zu Mund ein 
dunkeles Gerücht. Man ſah ſich um und um und blieb — 
ſtumm; Einige waren ſich wohl des Tanz⸗ oder Cham⸗ 
pagnerſchwindels, Niemand aber des Freiheitſchwindels 
bewußt. Doch das Feſt verging — wie immer in hei⸗ 
terer Fröhlichkeit und endete mit einer Sammlung für die 
Zipſer Ortsarmen. Herr Pelz war nebſt mehrern andern 
Fremden der Umgegend zugegen geweſen, denn er war da⸗ 
mals noch nicht verhaftet und mithin als ruhiger Unterthan 
legitimirt. Einige Tage darauf erhielt einer der Directoren 
der Geſellſchaft eine private, nicht offizielle Einladung 
zu einem hieſigen Polizeibeamten, um über einige Punkte 
Erläuterung zu geben. Damit hatte die Sache 
ihr Ende; wir erwähnen nur noch, daß das hieſige 
Poltzetamt bei dieſer Angelegenheit eine den heitern Beſtre⸗ 
bungen der Geſeuſchaft freundliche Geſinnung documen⸗ 
bite. Wenn nun das Frankf. Journal, die Trierer 
Ztg. u. m. a. dies eine poltzeiliche „Unterſuchung“ 

nennen, ſo läßt ſich fellch aber die a 
8 RER: dieſen Ausdruck nicht | 
ſtreten; wit würden es eder ins ftunbſchaftliche Be⸗ 
ſrrechung waer a Pelleibeamten und einem Ge⸗ 
ſelſchaftsvorſteher genannt haben. Schließlich fügen wir 


— 


Landeshut, 15. Auguſt. — In Ne, zu. 
der Schleſ. Zeitung wird die in unſerm Schreiben in 
Nro. 181. enthaltene Nachricht, daß St. Majeſtät 
4000 Rthlr. zur Unterftügung der Stadt gegeben 
habe, dahin berichtigt, daß dieſe Summe von Sr. Mai. 
„zum beſſern Aufbau uud zur Verbreiterung der Gaſſen“ 
beſtimmt worden ſei. Wenn dieſe Berichtigung von 
den Behörden der Stadt ausgegangen wäre, würden 
wir ſie haben gelten laſſen; da dies aber nicht der Fall 
iſt, müſſen wir beſcheiden Zweifel an der Richtigkeit 
derſelben hegen. Als wir jene Nachricht gaben, glaubte 
und wußte Jedermann bei uns — wenn nicht etwa 
einige Auserwählte beſſer unterrichtet waren — daß 
jene Summe zur Unterſtützung der Abgebrannten ge: 
währt worden ſei. Es war dies wohl auch ſehr na⸗ 
türlich. Daher war denn allerdings die Unzufriedenheit 
der Betheiligten mit der nachherigen Verwendung jener 
Summe zu Entſchädigungen für diejenigen Hausbe⸗ 
figer, welche Behufs des beſſern Aufbau's des nieder⸗ 
gebrannten Stadttheils zum Theil nicht unbedeutende 
Stücke von ihrem Grund und Boden hergeden muß⸗ 
ten, nicht gering. Dies hätte man ſehr wohl vermei- 
den können, wären die Bewohner der Stadt, wie es 
ſich wohl gebührt hätte, von Seiten des Magiſtrats in 
Kenntniß geſetzt worden von dem, was die Deputation bei Sr. 
Maj. ausgerichtet habe, mithin auch von dem Zweck 
der von ihm gewährten Unterſtützung. Wir hatten auch 
geglaubt, daß dieſes durch eine Mittheilung in unſerm 
Wochenblatte vom 2. Aug. geſchehen ſollte, worin uns 
erzählt wird, daß Sr. Maj. der Deputation unſerer 
Stadt in der ihr gewährten Audienz verſichert hätte, 
„bereits Befehl zur einer Unterſtätzung gegeben zu ha⸗ 
ben, und daß er nur wünſche, daß das, was die Wohl⸗ 
thätigkeit thue, in gute Hände gelegt und unter zweck⸗ 
mäßiger Leitung verwendet werden möge.“ Da wir 
nun aber nicht annehmen können, daß der Herr Bür⸗ 
germeiſter als Cenſor des Wochenblattes, wenn die 
Mittheilung keine officielle war, dieſelbe nicht alsbald 
berichtigt haben würde, zumal er als Mitglied der an 
Sr. Maj. geſandten Deputation am beſten wiſſen muß⸗ 
te, welche Beſtimmungen über die Verwendung der 
Unterſtützungs⸗Summe gegeben worden waren, ſo kön⸗ 
nen wir nicht umhin, jene Berichtigung in Nro. 186. 
als unbegründet zurückzuweiſen. Nach den Aeußerungen 
Sr. Maj. kann jene Summe wohl zu dem beſſern 
Aufbau und zur Verbreitung der Gaſſen verwendet 
werden, aber es folgt nicht daraus, daß ſie led iglich 
dazu beſtimmt ſei und daß den e da⸗ 
von keine Unterftügung gewährt werden konne, wie der 
Einſender jener angeblichen Berichtigung irethümlcher 
Weiſe berichten will. 


— 


und es würde einem ei⸗ 


Görlitz, 18. Auguſt. — In den Kreis wohlthäti⸗ 
ger Anſtalten, welche Görlitz ſchon beſitzt, tritt nun auch 
eine Kleinkinderbewahranſtalt ein, nachdem die Stadt⸗ 
verordnelen⸗Verſammlung mit achtungswürdiger Bereit⸗ 
willigkeit die Mittel dazu bewilligt hat. 


— — 


Oppeln, 13. Aug. — Die Stadt⸗Commune zu 
Oppeln hat eine Sparkaſſe eingerichtet, deren Statut 
von Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präfidenten unterm 
14. d. M. landespolizeilich beſtätigt worden ift, 


— — 


Ueber das Braunkohlenlager bei Laaſan. 
Von Prof, Dr. Göppert. 

Es iſt im höchſten Grade intereſſant, daß, je weiter 
wir uns von der Zeit entfernen, die die heutige Schöpfung 
ins Leben rief, wir immer mehr Aufſchlüſſe über die 
dabei einſt thätigen Kräfte und die Beſchaffenheit der 


Organiſationen erhalten, welche in ; } 
unfere jugendliche Erde been Wir fernen Zeiten 
unſtreitig nicht blos den Fortſchritten e eee dies 
2 aturwiſſen⸗ 
ſchaften, ſondern auch der ſich täglich erweiternd 
duſtrie, die mehr als früher die Ausbeutung der 55 In⸗ 
Exiſtenz unbedingt nothwendigen brennbaren Fast e 
zweckt, und dadurch Gelegenheit eröffnet, vielfache a 
effante Unterfuchungen anzuftellen. So ſehr ſich nun 
auch dieſer Bergbau ausgedehnt hat, und gegenwärtig 
ſchon in Gegenden ſtattfindet, wo man noch vor Kurs 
zem an die Möglichkeit deſſelben nicht gedacht hätte, ſo 
verdient doch jede neue Entdeckung dieſer Art die größte Be⸗ 
rückſichtigung, da in unſeren induſtriöſen Zeiten Fabriken 
und Eiſenbahnen ohnedies eine ungeheure Menge Holz 
verbriuchen und es daher ſehr wünſchenswerth erſcheint, 
recht viel Surrogate für den Bedarf zur Fauerung auf⸗ 
zufinden. Jeder neue Fundort von Stein oder 

Braunkohlen iſt daher nur freudig zu begrüßen, weil, 
wenn einmal nur die Mützlichkeit und Verwendbarkeit 
derſelben allgemein anerkannt ſein wird, es an bedeu⸗ 
tendem Abſatze durchaus nicht fehlen kann und jedes die⸗ 
fer Brennmaterialien bei ihrer qualitativen Verſchieden⸗ 
heit einen beſtimmten Werth für gewiſſe techni⸗ 
ſche Zwecke erhalten wird. 

In Schleſien ſcheint man aber in vielen Orten noch 
nicht zu dieſer Ueberzeugung gelangt zu ſein. So kenne 
ich Gegenden, wo man Ueberfluß an trefflichen Stein⸗ 
kohlen beſitzt, die dennoch ihren Brennbedarf nicht von 
dieſen, ſondern von dem nur ſpärlich zuwachſenden Holze 
entnehmen, was man ſich doch ganz paſſend für andere 
Zwecke aufſparen könnte. Eine ganz beſondere Ungunft 
hat aber in dieſer Beziehung die Braunkohle erfah⸗ 
ren. An allen Orten, wo man ſie auffand, wollte man 
ſich nur ſchwer zum Gebrauch derſelben entſchließen, bis 
man ſich endlich überzeugte, daß ſie hinſichtlich ihres 
Werthes als Brennmaterial dem Holze gleich — auch 
wohl beſſer als daſſelbe — jedenfalls aber immer viel⸗ 
mehr werth iſt, als der Torf, mit welchem man ſie 
gar zu gern zuſammenwerfen wollte. Am Rhein, im 
preußiſchen Sachſen, insbeſondere im Regierungsbezirk 
Merſeburg wird eine bedeutende Menge Braunkohle ge⸗ 
fördert, laut amtlicher Berechnung im Jahre 1837 
2,612,630 Tonnen, im Jahre 1839 aus 217 Gruben bereits 
3,247,062 Tonnen im Werth 353,200 Nil. gegen⸗ 
wärtig gewiß noch vielmehr und neuerlichſt ſind auch im 
Poſen'ſchen, der Mark und in Schleſien bedeutende La⸗ 
ger aufgefunden worden, von denen bis jetzt die bei 
Grünberg von dem Kaufmann Pohlenz endeckten als 
die umfangreichſten und bedeutendſten zu betrachten ſind. 
Dem ohnerachtet, ſind dort, ungeachtet der unberechen⸗ 
baren Wichtigkeit dieſes Fundes verhältnißmäßig nur 
wenig Gruben eröffnet, weil es noch an hinreichendem 
Abſatz fehlt und wenn derſelbe auch in der neueſten Zeit 
etwas zugenommen haben follte, ſo ſteht er immer noch 
nicht im Verpäleniffe zu der großen Ausdehnung der 
dortigen Lager. Ueberall find es namentlich die gro⸗ 
ßen Flußthäler, wie die der Oder, der Neiße und 
des Bobers, oder aufgeſchwemmte Hügel und 
keſſelartig letzteren eingeſchloſſenen Vertiefungen, wo 
dieſe Ablagerungen urweltlicher Wälder in größerer oder gerin⸗ 
gerer Maͤchtigkeit ſich vorfinden und gewiß bei fortge⸗ 
ſetzter Aufmerkſamkeit in nech bedeutenderem Umfange 
angetroffen werden dürften. Alle dieſe Orte liegen aber 
zu entfernt von der Hauptſtadt des Landes, als daß fie 
für ihren großen Bedarf an Brennmaterial davon 
Nutzen zu ziehen vermöchte. Nachdem fich eine Geſellſchaft, 
ungeachtet mehrfacher günſtiger Anzeichen, vergebens be⸗ 
müht hatte, in der Nähe von Breslau dergleichen auf⸗ 
zufinden, gelang es einem Mitgliede derſelben, Herrn 
Wegebaumeiſter Borchard in Charlottenbrunn, in 
dem Flußthale des Striegauer Waſſers, unfern der 
Breslau⸗ Freiburger Eiſenbahn, ein Lager von 
bedeutendem Umfange zu entdecken. Es erſtreckt ſich, 
inſoweit es gegenwärtig nachgewieſen, auf den Raum 
einer halben Quadratmeile zu beiden Ufern 
des Striegauer Waſſers, zwiſchen den Dör— 


fern Laaſan, Saara und Puſchkau unter einer 


Decke von Kies⸗Sand, und die für die Anweſenheit von 
Braunkohle ſo charakteriſtiſchen blauen Letten 
von 12 — 20 Fuß Dicke, in einer Mächtigkeit von 
40—56 Fuß, und liegt vielleicht in gleicher Stärke 
noch bis Striegau, ſo daß, wenn ſich auch der Abſatz 
jährlich auf Millionen Tonnen ſteigern follte, das Bes 
dürfniß für Jahrhunderte mehr als hinreichend gedeckt 
erſcheint. 

Die Kohle ſelbſt iſt von verſchiedener Beſchaffenheit. 
Sie beſteht bald aus gänzlich zerſetzten holzreichen Vege⸗ 
tabilien, die zum Gebrauch, ohne allen weiteren Zufat 
eines bindenden Materials (deſſen man an andern N 
ten, wie z. B. in der Provinz Sachſen, [aß immer bes 
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Be 


darf), unmittelbar aus der Grube gepreßt und in Ziegeln ſchen darin ein Paar äußerſt dichte Holzocten, verwandt 
geformt werden, bald aus Holzſtämmen (ſogenanntem | mit unſerem Taxus und Lerchenbaume, vor. 


bituminöſen Holze) die, wie die beſte rheiniſche und 
heſſiſche Kohle, theilweiſe oft noch ſo feſt ſind, daß ſie 
nicht etwa blos poliren, ſondern ſogar zu Fourniren 
ſchneiden laſſen, und endlich aus feſten Stückkohlen, die 
in den tieferen Lagern vorkommen und ſich durch Dich⸗ 
tigkeit vorzüglich auszeichnen. Aus der Grube Anna 
Auguſte bei Laaſan werden gegenwärtig ſchon bedeutende 
Quantitäten gefördert und es wird gewiß keinen Freund 
der Natur reuen, ſich ſeldſt einmal durch eigenen Augen⸗ 
ſchein von dieſer merkwürdigen Ablagerung überzeugt zu 
haben, indem man ohne Schwierigkeit in die nicht tief 
unter der Oberfläche gelegenen Gruben hinabſteigen und 
die ſchon viele hundert Fuß in allen Richtungen in die 
Braunkohle ſelbſt hineingetriebenen Strecken befahren 
kann. Man ſieht hier zahlreiche Baumſtämme, nicht 
ſelten von 10— 12 Fuß Umfang, ſich kreuzend in allen 
Richtungen, wie die Stämme, welche heut zu Tage in 
den Diluvial⸗Ebenen und an den Mündungen großer 
Flüſſe, wie z. B. in dem Delta, des Miffiffippi aufge: 
häuft werden. Wahrſcheinlich wurden ſie in der letzten 
großen Ueberſchvemmung, die der Bildung unſerer heu⸗ 
tigen Oberfläche voranging oder ſie vielmehr bewirkte, 
von ihrem Standorte durch 5 En 9 
Waſſer weggeriſſen, ſchichtenweiſe zuſammenge 

3 ſo, daß ſie mit anderen Sand⸗ und Thon⸗ 
ſchichten auf den Boden der damaligen Seen und Fluß⸗ 
mündungen wechſellagerten und unter Einwirkung von 
Feuchtigkeit einem langſamen allmähligen Verweſungs⸗ 
prozeſſe unterlagen. Da aber die Wälder der Vorwelt 
durch welche die Braunkohle gebildet wurde, nicht 
blos aus Bäumen, ſondern auch aus einer großen Menge 
Untergehölz und krautartigen Pflanzen beſtanden, fo muß 
natürlich auch die Braunkohle an verſchiedenen Orten 
eine verſchiedene Beſchaffenheit beſitzen. Sie wird einen 
geringeren Werth als Brennmaterial beſitzen, wenn kraut⸗ 
artige Theile am Weſentlichſten zu ihrer Bildung beitru⸗ 
gen und ſich dann vom Torf in dieſer Beziehung nicht 
auffallend unterſcheiden, einen höheren, wenn ſie vorherr⸗ 
ſchend durch Holz gebildet wurde. Weſentliche Verän⸗ 
derungen oder Verbeſſerungen wie z. B. größere Menge 
von Bitumen wird ſie wenn ſie eben nicht an und für 
ſich Reſte von harzführenden Bäumen enthält, von welchen 
vorzugsweiſe die Bildung des Bitumen ausging, auch 
bei längerem Liegen, nicht mehr erlangen. c 

Hierin finden auch die Begriffe von reif und un⸗ 
reif ihre Erklärung, die übrigens der Wiſſenſchaft jetzt 
nicht mehr angehören, leider aber, wie mir wohl nicht 
unbekannt iſt, oft ſelbſt von Sachverſtändigen unwürdi⸗ 
gerweiſe gebraucht werden, um den Werth dieſes Foſſiles 
zu verdächtigen. 

Die von mir bis jetzt unterſuchten Braunkohlenlager 
Schleſiens, die von Grünberg, Laaſan, Patſchkau, Ka: 
menz, ſind meiſtens von Stämmen gebildet und zwar, 
ſo weit ich es bis jetzt zu erkennen vermochte — denn dieſe 
Unterſuchungen find bis jetzt noch nicht beendiget“) herr⸗ 


) Da ich mich mit einer Monographie der ſchleſiſchen 
Braunkohle beſchäftige, iſt mir jeder dahin gehörende Beitrag 
ſehr willkommen. Indem ich bitte daher mich durch derglei⸗ 
chen erfreuen zu wollen danke ich hiermit Denjenigen, welche 
mich bisher ſchon ſo bereitwillig zu unterſtützen ſo gütig 
waren; . 
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Fuhrwerke in Bewegung; ſie 
0 iſt in der Mühle und in der 
Werkſtätte des Handwerkers, ſie rudert, ſie pumpt, ſie 


Landesſtraße und ſetzt die 
„ſiſt in den Bergwerken, fie 
Anerkanntermaßen und über allen Zweifel erhaben iſt 
der Werth der Braunkohle als Brennmaterial feht be⸗ 
deutend. Sie liefern eine hellere Flamme als die Stein 
kohlen und reduziren ſich wie Henoch in einem neuer 
dings erſchienenen intrereſſantem Auffage über die Braun⸗ 
kohle und deren Anwendung (Dingl. Poipt. Journ. Bd. 
92. Lieferung 5. 1844) mit Recht ſagt, wie Holz zu 


ve aus, fie hämmert, fie fpinnt, fie webt, fie druckt!“ 


Breslau, 8 


unſerem Markte war auch in dieſer Woche äußerſt mäßig 


und blieben Con ie einzi 4 
ten feine ſumenten die einzigen Käufer. 


Kohle, die wenn Flamme und Rauch nicht mehr vor⸗ weſentliche Veränderung und bedang 

handen ſind, langſam zu brennen fortfährt und eine Seiter en mit = 8 — / 

überaus gleichmäßige nachhaltige Wärme liefert; Vorzüge Neggen Wa 3 pr. Schfl. nach 
die das Königl. Hofpoſt amt zu Berlin (Allgem. Preuß. u 27 A Qiualitat. : 
Ztg. vom 1, Auguſt und hier aus Bresl. Ztg. vom Sten Elan 5 5 K 3 ; 


Auguſt 1844) veranlaßte, fie ſtatt des Holzes allgemein 
Sie geben keinen ſo 
dichen Rauch und feinen Staub wie die Steinkohlen, 
welches für gewiſſe techniſche Zwecke ſehr beachtenswerth 
erſcheint, da ſelbſt dicht verſchloſſene Gegenſtände vor 


als Brennmaterial einzuführen. 


Steinkohlenſtaub nicht geſichert werden können. 


Kohlenſtoffgehalt (a. a. O. S. 357) wechſelt zwiſchen 
40—75 pCt. während bei den Steinkohlen ſich ein ſol⸗ 
cher von 74—94 pCt. vorfindet. Die beſte Braunkohle 
entwickelt nach der Gewichtsmenge eben ſo viel Hitze als 
wie geringere Steinkohle, deren beſte Qualität gegen 
21—22 pCt. höhern Werth als Brennmaterial beſitzt. 
Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß fie auch zu allen 
ähnlichen techniſchen Zwecken benutzt werden kann. Bei 
der trocknen Deftillation geben die Braunkohlen dieſelben 
daher fie zu Ruß⸗Theer und 
Leuchtgasfabrikation bereits an mehreren Orten mit dem 
beſten Erfolge verwendet worden. Die Braunkohlenaſche 
liefert, da ſie ſehr reich an Kali iſt, ein vortreffliches 
Düngungsmittel und ich darf mich hierüber wohl um ſo 
weniger näher aussprechen, da unſeren, durch Intelligenz 
fo ausgezeichnete Oekonomen aus eigener Erfahrung fo 
wie durch das Studium der Schriften von Düflos, 
Liebig u. A. hinreichend bekannt iſt, von welcher Be 
deutung das Kali für das Gedeihen der Vegetation iſt 
und zu den unentbehrlichſten Erforderniſſen derſelben 


Produkte wie das Holz, 


gehört. 


Wenn die hier nur angedeutete, in der That aber 


viel ausgedehntere Benutzungsart der Braunkohlen durch 
vielfältige Erfahrungen bereits als feſt begründet zu be⸗ 
trachten iſt, wofür das oben angeführte gewaltige För⸗ 
derungsquantum hinreichend ſpricht, unſere Braunkohle 
ſich jedoch den beſten Sorten unzweifelhaft gleichſtellen darf, fo 
ſteht wohl zu erwarten, daß man bald, namentlich in 
Breslau, wohin überdieß die Herren Beſitzer des oben⸗ 
genannten Werkes eine Niederlage errichten werden, recht 
viel Gebrauch machen dürfte, wie denn in der That 
mehrerer unſerer Herren Gewerbtreibenden ſo wie Herr 
Duflos bereits vergleichende Verſuche in ihrem 
Verhältniſſe zur Steinkohle anſtellen, wovon zu 
feiner. Zeit näher berichtet werden fo, 

Möchten recht bald alle Voturtheile ſchwinden, die 
der Benutzung dieſes vaterländiſchen Productes entgegen⸗ 
ſtehen und wir dann von ihm ſagen können, wie 
ein von dem ungeheuren Einfluſſe der brennbaren Fofft- 
lien auf das Schickſal und die Wohlfahrt des Men⸗ 
ſchengeſchlechts begeiſterter Engländer Web ſter. 

„Sie (die Kraft der Kohle) zeigt ſich auf den Flüſſen 


und der Schiffer ruht an ſeinem Ruder; ſie iſt auf der 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten 


am 30ften v. 


Alexander Trenk, Ober⸗Landes⸗ aufnahm, als es ſich ſchon wieder öffnet, um 


Gerichts⸗Kalkulator. 
Agnes Trenk, geb. Bock. 


Drebkau Air! 
Auguſt 1844. der Nied.⸗Lauſitz, den 13ten 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geehrten Verwandten und Freunden die er⸗ 


gebene Anzeige, daß meine liebe Frau, Julie, Freunden dieſen Todesfall und bitten um ihr 


geb. Weber, heut Nachmittag 1 Uhr von ſtilles Beileid. 

einem Knäblein zwar ſchwer, aber 

entbunden worden iſt. 

Landeshut den 14. Auguſt 1844. 
Günther Merker, 


gs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung. 

Die heute früh 53 Uhr erfo en 
Entbindung meiner leben Fal, Ei ae eb. Scholz 
Jachnick, von einem gefunden w n 


Entb in dun 


kannten ganz ergebenſt an, 


Charlottenbrunn den 14. Auguſt 1 ; welches ich 
b 3. Pertet, file 1 5 
Entbindungs = Anzeige, Anguſt 1 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindun 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Feinber 5 
von einem gefunden Knaben, erlaube ich mir 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 16, Auguſt 1844. 

Salomon Tiktin. 


Todes = 1 

eut Morgen um 5% 

7 — Leiden meine Tante, N 

Frau BancosGenfal Eliſabeth Fritſch geb. 

Wagner, in dem Alter von 58 Jahren 

9 Monaten. Freunden und Verwandten dies] des 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau den 15. Auguſt 1844. 
Ludwig Hagel, 


Todes: Anzeige. 
Kaum geſchloſſen hat ſich das Grab, welches 


Todes: Anzeige. 

Heute Abend 7%, uhr endete mein gelich: 
eſter Gatte, der Gutsbeſitzer Johann Chriſtian 
Bene An 2 i Krankenlager 
jermit al in A n an gaſtriſchem Fie 
ch heran ergehenſt an anden ung We. 0 Jahren 4 Wochen ane irdiſche Laufbahn, 
tief betrübt, mit der Bitte um 
zahme, hiermit ergebenft anzeige, 
nid, Kreis Breslau, den Löten 


ente Ge Scholz, geborne 


Theater 2 Repertoire, 
onnabend den I7te 
en Oper in 2 Akten, ig 
fi 
; 05 Großherzogl, Seer, vom bekannt 
die verwittwete zog. Hoftheater zu Schwerin, 2 


Sonntag den 18ten: f 

ee auf Genüge Saul 
en von Schiller. Fieskp, Hr, War f 

vom Stadtheater zu Frankfurt a. M., a ſich binnen vier Wochen, von dem 20h wenn 


gemacht werden 
erſte Gaſtrolle. dieſe Bekanntmachung zum dritten 0 55 “ Ohlau den Iten Auguſt 1844. 


ts. unſere theuere Louiſe 


dem Alter von 


Entree, Dazu ladet ergebenſt 
: Das Mu i 


iner, Am Abend des loten A 
N 7 en des ı nwe 
Ganobis 


. eingebrachte Ochſen, 
u wg pn von 
M i Fran⸗ halten und in 
he 7 5 udwig von 9 Die Einen 


n 
ſich bis jetzt Niemand 
feines, etwanigen Anſpruchs 


Traue 


’ 


Dampfwagenzüge auf der S de hr e dreiburges Siſenbahn 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachmittags 2 uhr — M., Abends 3 uhr. 
10 „Freiburg 6 18 5 RT rl 28 2 


arten. 
Pr sim nit Großes] 
oncert e bei ungünſti 
im Saale, Eintritt für das, (dom bekannte 


e 
f k ch or 


9 

e. find in dem 
der polniſchen 
Bauern Jon 

rnochowitz, zwei aus Po 
li Ei kin von rot u 
fahlgrauer Farbe ange⸗ 

ag genommen worden, 
find, entſprungen und un⸗ 


zur Begründu 
an die 
genommenen Gegenſtände gemeldet 


n bat, von 1000 Beh vi gr 
jet im fo werben Wenn amen Cipenthümer prev die Tonfigen BET TE an LOL 
kannt 


Von neuem Rog 
zum Verkauf und n 26 à 28 


mit 63 à 66 ter: 


3 /n pr. Schfl. 
So 
pr. Schfl. nach Quali lat bezahlt. 


willige 11 au: 


Kr at 

öl bei ſchwachem umſatz unperinn 

Spiritus erhalt ſich auf fenen ander, 

586 4 6 Au pr. 60 Art. à 80%, 
Nappokuchen mit 20% A 30 pr pr. Gtr. bezahlt. 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 14. Auguſt. 
An der heutigen Börſe waren: 7 en 
f, 

Am: er 108. bez. u. Gld. 
Sac Ge 111 Br. 2 5 
Sachſeſch Schleſiſche 1117, Br. 110% G. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 104 Br. 
e 102% Br. 
erg 100 Br. 
Ber ifc-Märkfie 109%, Br. 
Sächſiſch⸗Bayerſche 104 Br. 
Thüringer 111 ½ Br. 
Hamburg⸗Bergedorfer 94 Br, 
Harlemer 96 Gld. 
Arnheimer 99 Gld. 
Altona⸗Kiel 112 Br. 
Nordbahn 145 ½ Br. 
Glogenig 116%, Br. 115%, Gld. 
Mailand⸗Venedig 112 Br. 111 Gld. 
Livorno 114 Br. 113 Gid. 
Berun⸗Krakau 107%, Br. 
Zarskoje⸗Selo 690 ½ Br. 68 ½ Gld. 
Ludwigshafen Berbacher 110 Br, 


Breslau, vom 16, Auguſt. 


„ 


if d äft lebhaft. Di i 
ger nen LTE 


zurtickgegange 
der Börſe feſt. 


Oberſchleſ. Lit, A. 4% p. C. 115 ½ Gd. * 103% Br. 
. 5 NN C. 4 Y 2° 2 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abge r. 
obe N wi 5 f. a 10 Br 107%, be 
Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. — 8 
Niederſchlef.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. E. 108 %, J 7, bez d. ar. 
dito Zweigb. 0 c eh Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br, 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 110 ½ bie 
109 ½ bez. u. Gld,. 
re 
bahn 2 p. C. *. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. 8. du ½ 6b, 


U 


unſern lieben freundlichen Adolph mit ſei⸗ Schweidnitz 6 „ 18. 8 9 213 Abends 7 u. 55 M. 
ner Schweſter zu vereinen. Der 205 cob ee e e 6 = 
ihn uns heute Nachmittags 3 uhr, in Folge meinte r 7% 15 : S 8 — * 
gehabten Scharlachſieber an hinzugetrekenen üge: Sonnt Mi 7 a 
Krämpfen. Hart treffen uns des Schickſals ae ton Breslau Sr nich a 
Schläge und neu vergrößert iſt unfer Schmerz, 6 48 Freib mittags 1 Uhr. 
Tief gebeugt melden wir Verwandten und 8 Far urg Nachmittags 1 uhr. 
zute den 12. Augnſt findet die dem öffentlichen Mmieidet des Amtsblattes 
glücklich! Ratibor den 14. Auguſt 1844. 78575 Vorſte "sg der * der Able — u Oppeln aufge: 
B. Ko ſtka. Ungariſchen National⸗Muſik⸗ nommen wird, „Berun mig aupt: 
douiſe Koftka, geb. Koſchel. und Tanz⸗Geſellſchaft e Nat 0 des Le melden 
mit neuen Tänzen im alten Thea⸗ Ig. Sanuaz 1838, die in Vece W 


die a 0 

nen Vac um Vortheile der a 

ge fkauſt und mit dem Verſtei⸗ 

derfahten werben. > Vorſchrift der. Geſetze 
eslau den II. Juni 1844. 


er Geh. Ober. i provinz, 
K Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
— Den ’ y 


v. Bigeleben, 


8 Bekanntmachung. 
„Die von der Stadt⸗Comm 
Lieutenant v. Witows ki ſche ee fol 
bon gaga getheifsen Parzeiten, zum: Bau 
von Häuſern im Wege der Licitation wieder 
veräußert werden und haben wir hierzu Termin 
den gten September e. Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr 
8 8 N era vr ke anberaumt, wer⸗ 
2 0 m \ 
in Bee daß der Bieter at ie een le e 


gungen a 


Der Magiſt rat. 


kamen wieder einige kleine Parthien 
Gr pr. Schfl. nach Das 


Auch von Winter⸗Na 0 5 
8 h pps war die Anfuhr nicht bedeu⸗ 
436 aller 50 Ep ere Kaufluſt u in ben 

Zu Sommer Rübſen mit 57 & 58 . 


in Frage * 3 die ange: 
pr. Ctr. nach Qualität 
ehmer. Not Saat bleibt noch immer un⸗ 


auf ſeinem bis herigen Werthe von 


1 ul 


bb 5 


annig, Auctions⸗Commiſſ. 
. ̃ ̃ — — 1 


Verkaufs: Anzeige. 

Die von allen Dominial⸗Laſten freie, sub 
No, 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
gene Freiſtelle, welche eine Geſammt⸗Ackerfläche 
don 20 Morgen 138 bat 71 4 Morgen 
72 Ruth. Wieſewachs hat, fol N 
den 16. September 8 Nachmitt⸗ 

tags 3 Uhr N 5 — 
8 :Gommiffarius Nitſche Bei G. Baſſe in Quedlinburg er chien, vorräthi | 1 
5 Bella, ehe Nr. 4, im goldnen Hirt, am Naſchmarkt Ro. 47, für das geſammete! en an bei diger 
Apfel, meiſtdietend verkauft werden. — Zu Hirt ſche Buchhandluag in Natikor, jo wie in Kroteſchin durch E. A. Stock die 
diefer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, . in ; ch 4 f Er (L. ), 5 
der oben angegebenen Ackerfläche mit inbegrif⸗ Orisdch . dp n 


en iſt, und die jährlich 4 — 500,000 Stüc N s 
fen ift, und die jährt Poliren und Beizen, 


Ziegeln liefert. An Inventarium wird ge: 
währt: a ieaelei ‚lie ie im Lackiren, Vergolden, Verſilbe d Bronciren allet Arte 

der Ziegelei erforderli⸗ ſo wie im La „ 9 „ ſilbern un n von Meu 
5 4% Sec 5 5 5 5 metallenen Geräthſchaften. Enthaltend praktiſche Anweiſungen, Holz, ra 
2 bus an ve ie bein, Knochen, a 1 5 auc Stahl, Eiſen und * vergolden, 
: Kühe und eb ; verſilbern, bronciren, beizen, färben, lackiren, malen und poliren, ne „einem An: 
7 hange, welcher eine Menge geprüfter, für verſchiedene Gewoerbe höchſt nützlicher Re⸗ 
Das Verzeichniß des Inventariums, ſowie die cepte enthält. Ein höchſt brauchbares und empfehlenswerthes Handbuch für Tiſchler 
nähern Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ Ebeniſten, Drechsler, Büchſenmacher, Maler, Vergolder, Lackirer, Tapeſirer, Glaſer, 
n Spiegelfabrikanten und alle Metallarbeiter. 8. Preis 15 Sgr. 


Deere 9. 2 
uns;; 0 d. J. läuft 


bie iethzeit ab: 
1 ch 12 7585 an der Abendſeite 
des Rathhauſes gelegenen Ge— 
wölbe; 3 
2. des ehemaligen Graupengewöl⸗ 
bes im Leinwand hauſe, auf der 
Seite des großen Ringes, und 
3. des gewölbten Zimmers eben: 
daſelbſt par terre am Ringe 
früher Stadt⸗Waage⸗ 0 
ge-Amts⸗ 
Kaſſenlocal. 
Zur anderweiti en, ijähri— 
gen Vermiethung N 
wir auf 
den 24. September d. J 
orm. um 11 pr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale einen Lieitati a 
eitations-Termin 
anbergumt, und liege die Ver⸗ 
miethungsbeding ER Auer 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Natibor. 


merkt wird, daß jeder Bietende eine Kaution 
von 200 Rtl, zu erlegen hat, 


Meine Beſitzung, beſtehend aus: 
1) einem neu erbauten majfiven Wohnhauſe, 
mit großen gewölbten lichten Kellern, ge⸗ 
räumfgem Hausflur, großen Küche, ö heiz⸗ 
baren Stuben, Kammern uud Boden⸗ 
raum, ſo wie einem großen gewölbten La⸗ 
den, in welchem zur Zeit ein nicht unbe⸗ 
deutender Handel betrieben wird, 
2) Hintergebäude mit Stuben und Kammern, 
3) Hofraum mit Remiſe und 2 Gärten, 
beabſichtige ich meiſtbietend zu verkaufen und 
habe hierzu einen Termin auf den IAten 
September d. J. Vormittags, anberaumt. 
Die Bedingungen find täglich bei mir zu er⸗ 
fahren und das Grundſtück in Augenſchein zu 
nehmen, auch kann ein Verkauf unter ſehr 
billigen Bedingungen ſofort bei mir abge- 
ſchloſſen werden. Die Beſitzung eignet ſich 
zu je dem Geſchaftsbetriebe, insbeſondere aber 
zu einem Landſitze für eine Herrſchaft. 
Ober⸗peilau bei Gnadenfrei den 12ten Au⸗ 


guſt 1844. 
F. W. Bedau, Kaufmann. 


Kaffeehaus Verkauf. 
SEE" Es iſt mir ein ſehr frequentes Kaffee: 
haus zum Verkauf übertragen worden, auch 
— —¹33 ß würde Beſiter deſſelben auf ein Privatgrund⸗ 

Verpachtungs⸗- Anzeige. ſtück tauſchen. Verkaufsbedingung iſt ſehr 

Zur öffentlichen Verpachtung des von der ſolide. Das Nähere bei C. Hennig, Bres⸗ 
hieſigen Brau⸗Commune, in dem derſelben lau, Ring No. 48. 
eigenthümlich gehörenden Brauhauſe neu er: Eine privilegirte Apotheke, 
bauten Zanzfaales und der dazu gehörenden] die einzige am Orte, welche ein jährliches 
vokale, die ſich ihrer bequemen Einrichtung Medicinalgeſchäft von 6000 Rthlr. macht, iſt 
wegen zur Etablirung einer Gaſtwirthſchaft, zu verkaufen durch das Anfrage und Abreß⸗ 
fo wie zu geſellſchaftlichen Vergnügungen ganz Bureau im alten Rathhauſe. 
beſonders eignen, iſt hierzu ein Termin auf N. S. Apotheker Gehülfen und 
Donnerſtag den 20. Auguſt e. Nachmit- Lehrlinge werden ſtets beſorgt und 
age von 2—6 Une im Brauhaus Lokale verforgt. a 
anberaumt worden, wozu kautionsfähige Bie⸗ 1 
tungsluſtige unter — Bemerken eingeladen or Dppen ist ein an der Oder belegener, 
werden, daß die diesfälligen Bedingungen bei 
dem Präfes der unterzeichneten Verwaltung 
eim uſehen find. 

Neiſſe den 7. Auguſt 1844. 

Die Verwaltung des Stadtbrauhauſes. 
u SEHPORUNG des Steetokaugauſes. 


n meinem Verlage erſcheint und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Breslau 
bei denden Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Obekſchleen 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 
durch E. A. Stock: 

Großes 


poetiſehes Sagenbuch 


deutſchen Volks. 


Herausgegeben 
von 
a Dr. J. Günther. 
gr. Lerikon⸗S. In Lieferungen von 4—5 Bogen, a 7% Sgt., deten 4 einen 
Band bilden. 


Obiges Werk ſoll in ungefähr 3 Bänden, welche in raſch auf einander folgenden Hefe 
ten echt und eine gleiche Ausſtattung wie Wolffs elch ano das Beſte 
bieten, was vaterlandiſche Schriftſteller und Schriftfteilerinnen auf dem großen Gebiete der 
deutſchen Sage in poetiſcher Form geleiſtet haven. Jedem wahren Vaterlandsfteunde 
wird die Erſcheinung dieſes Werkes eine höͤchſt willkommene und in jeder Familie ein 
ſchͤnes Erbe der kommenden Geſchlechter fein, Vieles in Zeitblättern Zerſtreute 
wird durch unſer „Sagenbuch“ der Vergeſſenheit entriſſen, vieles bereits Ber 
geſſene in die Erinnerung zurückgerufen.“ Bei der glanzvollſten Ausſtattung habe 
ich den Preis ſo billig geſtellt, daß demſelben, ſo weit die deutſche Zunge reicht, die 
größtmöglichſte Verbreitung werden kann. 

Jeder Band wird auch a part abgegeben, 


ekanntmachung. 
ER Koloniſt Chriſtian Hering zu Neu⸗ 
— el beabſichtiget auf ſeinem Grunde, an 
er ſogenannten Bedländer Floͤßdache, eine 
uaterſchlächtige Waſſermühle mit zwei Gän: 
N, wovon der eine jedoch ein Spiegang 
fein wird, zu erbauen. _ 

Ich bringe dies Vorhaben nach Vorſchrift 
$ 6 des Edicts vom 28. October 1810 und 
mäß der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
zſten October 1826 hierdurch zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß und fordere alle diejenigen, 
welche ein Widerſpruchsrecht dagegen zu ha⸗ 
en vermeinen, auf, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei wir anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reklama⸗ 
zonen keine Rückſicht genommen, vielmehr 
die Ertheilung der Conceſſion beantragt wer. 
den wird. 

Oppeln den öten Auguſt 1844. 

Der Königliche Landrath. 


Hoffmann. 


Friedrich Mauke in Jena. 


Bei A. Volkmann in Stralſund iſt erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Ob un zu bezi 
Dee Buchhandlung in Ratibor, ſowie in to durch E. 

Stock; x 


Det 
EC andideat 


ar des 
evangeliſchen Predigtamts 
ſeinem Verhältniß zur A zum Staate, zur Kirche, 
dargeſtellt von 


zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf E. E. F. D a Il mer. 
In zwei Heften. 


Er ſt es Heft: 
Der Candidat als Hauslehrer, = 

Auch Eltern dargeboten, welche er Be: edürfen. 
gr. So. geh. Prei, ien e g 
Bene: Die Be e fühlbare Lücke der kirchlichen und pädagogiſchen Literatur auf 
Öffentlich verſteigert werden. Stauden : Roggen, fehe el 1 1255 ugt eben fo ſeht — 15 ee Re un u 
Breslau den Idten Auguſt 1844. Saamen Stauden⸗Roggen von diesjährigerſchriſtlichen Geſinnung, als von der praktiſchen — pe Erſahrun lt h 5 ebt die 
M Erndte verkauft das Dominium Jaſchkowie Reſultate eines gründlichen Nachdenkens, — —— 3 Fach und bewährt 
und Eſchirne, Breslauer Kreifes, den Scheffel ſind, und ift daher jedem jungen M tr 1 — Btcuf des auen, Beruf eines Erz 
bun wird ber. r ban en Auf Bean ehen der Jugend als Morbereitung Fir den höheren Beruf der Gesfergess emsähit, und 
CCC . einnnniien A der Hand eines erfahrenen Füßrers fi, 
franco Breslau geliefert, Proben liegen in leicht und ſicher zurecht finden will, 1 been Eltern, weiche den umfang iter 
Breslau beim Haushalter, Ritterplag Ne. 4 Beziehungen zu dem Erzieher ihrer Kinder klar zu überſehen und richtig zu würdigen wuͤnſchen. 


1 3 Zanke, Schmiede 
Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Das Zäfhtenwigetfgirner Wiethfhafesamt. 
Ed. Bote & G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 
Abonnement f. 4 Monate 1 Rthir, 15 Sgr. 0 
gung, — ee re 8 Abonnem: wu ie — 
umschr er a usikn Is Eis ' a 
3 Athlr. — Ausführlicher pe Peg is entnum zu Ehtnehmen, 


Für Auswärtige die vort eilhdfkesten Bedingungen 


83 A + 

m en d. Mts. Vormitt. 9 uhr und] : 5 l 

Nachmttt 2 uhr follen im Auctions⸗Gelaſſe, k Egypeiches Winterſtauden Korn offtrirt 

Breiteſtraße No. 42, Dom. Mechnitz bei Kempen, den preuß. 
neue Kleidungsſtücke und Tuch⸗ und Scheffel 1 Rthlr. 20 Sgr. berechnend. 
Bukskins⸗Reſte enn 


Auction 

Am 20ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſoll im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No, 42, 
| eine Partie Cigarren 
öͤſſentlich verſteigert werden. 

Breslau den löten Auguſt 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

—annig, Auctions⸗Commiſſarius 


von 20 C . Senn f bak 
tr. S ftabaken. 
> fremde Rechnung 8 am 20ſten d. 
Breite gene 9 uhr ab im Auctionsgelaffe, 
Sete 42, verkauft werden: 
4 Sir, braune Carotten, 6 Ctr. Holländer, 
Str, Holländer u. Carotten, 17, Ctr. gro: 
ber Ducheß und n Str, feiner Marino, in 
halben und viertel Centnerfäſſern. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 


Dierde-Beriteigerung, 
ve on Hohen Orts verfügter Einziehung 
Steige — 2 Schnellpoſt zwiſchen Ohlau und 


f. Von dem anerkannt höͤchſt ertragreichen 
nig bin ich beauftragt, Lager zu erhal: 2 


F 


Grasſaamen⸗ Verkauf. 


. 8 
Das Dom. Poſtelwitz, Kr. Bernſtadt, v 
kauft engl. Ae von vorzüglich guter 


Gattung und avena pubescens, letzterer ene — ̃ ͤ — 


giebt, fo wie Klee geſäet im Iſten Jahre in Imperials, achte franzöfiſche Möbel. Stoffe, 


a : ältniß überaus a 
am 22, Auguſt e. Bo jedem Boden einen nach Verhältniß u achte ſchweiz Gardinen 
1 5 „Vorm. 10 Uhr ichen Ertrag und eignet ſich deſſen Anbau ; Net men, fo wie 
Gain Yon daha anch bei einjäßrigen Brachen vorzüglich. ſachſiſche 3 öbel⸗Damaſte 


dem Breslauer Thore, bei 
en. 


or 
c “ 
uchbarer eden drei Züge 
— an n 15 erdacht gegen gleich baare 


Zahl 


. Carl Helbig, Schmiedebtücke No. 21. 


ee — 1 1644, Wagen⸗ Verkauf. be Wogen — — —— — —L—çI¼ 
N Schultz. Sehr elegante Fenſter⸗ und Reiſe⸗Wagen, } 805 8 > 4 
Samm- Staufen Norden Bere x von an Paten, ſtehen billig zu Herzberger Doppelflinten, : 
Archangelſchen Stauden⸗ uf verkaufen Altbüßerſtraße No. 12. Büchsflinten und Pürſchbü 5 ö 


i fe Bor en empfing neuerdings in großer Auswahl und 15 ie. 
Eine Fillgecchüre mit Berglafung, nebſt ſolche im Preife von 7, 8, 9, ae empf egen g ie f und an m 
f . Be 37, "ans Habe Tab Me LonEheR Sinten, 1 ni Jugdtaf % erbse, Sch debe 

ne e eidnitzer raße . . as Nahere|u rige Wmiunten : afchı 
Seelen Stauden-Roggen zu Gamen, don bei dem Haus hälter. gdgeräthſchaften zu bill 
d Ja 


2 Ha FE 5 She ght Nee. 
1 werden möglichft zeitig erbeten. verleihen Ni olaiftrape 5. > 2 Sn am Blücherplatz (Ning 5 


: zu Same 
3 m Zuſatz frei und gut ge auen 
— be Schedlau bei Cowen. 


W Ksiegami Wilhelma Bogumila Korna w Wroclawiu 

(ua ulicy Swidnieckie] pod No, 47. sprzedaje sie: 

Ksiazka do nabozenstwa dla wszystkich 
katoliköw szezegölniej zas dla wygody katoliköw 
Archidyecezyi Gnieznienskiej i Poznanzkiej. Z 
polecenia Najprzewielebniejszego Arcy- Biskupa 
Dunin ulozona. Drugie wydanie (dla kobiet 
i dla mezezyn). 1844. Papier welin. 


nieoprawna z 1 ryeina 22 ½ Sgr 
opr. W pap. saf. 1 futeralem 1 Rthlr. — = 
nieopr. z 4 rycinamy #33 U - 
opr. ozdobna w safiani futer. 2 10 = 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 
an 2 bu 
1 
Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


oder 


Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer 
Gegenden. 


Bearbeitet 


von r 
Friedrich Bügelm: RENT: 
Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 
Mit 10 Kupfern 1 Rilr. 25 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen 


— 0 — 


mann aus Herrmannsdorf 


von jetzt ab bis Ende 


2 Rthlr.ſchieben, 
Geb. 2 Rtlr. ten⸗Concert ladet auf heute ergebenft ein 


wohne jetzt Ohlauer Straße No. 64. 
amberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. 

Der Handlungs-Commis Robert Ho 

1 f iſt ſeit dem 14ten 
M. aus meinem Geſchäft entlaſſen. 


16. Auguſt 1844. 
Breslau den 1 0 


Neue Schweidnitzer Straße No. 4 b. 
ein Verkaufslokal befindet ſich jetzt: 
Schmiebebrück Se. 48, im Hötel de Saxe, 

Wilh. Przirembel, Satlermeiſter. 
ih. PESES 7 —— 
virung des Lokals iſt der Saal 
Wegen Reno 9 September geſchloſſen 
Selle, im ruſſiſchen Kaifer, 
& Comp. in Dresden 
empfehlen ihr Commiſſions⸗ Speditions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft, unter Zuſicherung promp⸗ 
teſter und bitliger Bedienung. 
— —— — — — 
i Lichtbilder: Portraits # 
werden taglich von 8 4 uhr ſowohl 
beim trüben, als wie beim vellen g 
Wetter ſcharf und klar angefertigt 
4 (Sieung 10 — 20 Sekunden): Gartenſtr. 8 
No. 16, im Weißgarten. 

Gebr. Lexow. 3 
SFP ße e TEL Der 
Zum Eruteſeſt 
und dareı fattſindender Tauziuufit ladet 

auf Sonntag den 18. Auguſt ergevenſt ein 
f Carl Lindner, 
In ber golönen Sonne vor dem Schweidniter Thore. 


Zum Eiſengußwaaren⸗Aus⸗ 
Wurſt⸗ Abendbrot und Bar: 


Ich 
B 


d. 


Hoppe 


Carl Lindner, 


in der goldnen Sonne vor dem Schweiduiper Thore. 
Alle Sonntage 


Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Be zur Erholung in Wöpelwitz 


gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum er⸗ 


worben, iſt dieſe dritte vermehrte Auf lage. Deutlich und uͤberſichtlich! Zum Weizenkranz, Sonntag den 18ten Au: 


werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganz 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches Buch allein 
nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


Oranienburger Palm Wachs⸗Lichte, a 0% Sgr. pro Pfd. 
dito Wagen Laternen⸗Lichte, a 11 Sgr. pro Pfd. 
ächte Wiener Apollo-Kerzen, a 17 Sgr pro Wiener Pfd., 
. (1 Pfd. 6 Leib. Preuß), 
bei Original⸗Kiſten billiger, empfiehlt 
N F. M. Krieger, Junkernſtraße No. 3, im Comptoir. 


Ein gebrauchtes, gut gehaltenes tafelförmi⸗ Guter Weineſſig zum Einlegen der Früchte 
ges Inſtrument in Mahagoni⸗Holz, 6 Octa⸗ iſt billig zu haben Echmiedebrlcke No. 
ven, ſtehet zu dem feften Preis von 60 Rtlr. Riener. 
und ein gebrauchtes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtru⸗ E 
ment, 6 Octaven, für 25 Rthlr. zum Ver⸗ 
kauf, in der 
Pianoforte⸗Manufactur 
Ignatz Leicht, : 
Weidenſtraße zur Stadt Paris No. 25. 
Flügel Verkauf. 

Ein ſchönes, 7 Octav breites Mahagoni⸗ 
Flügel⸗Inſtrument von ſtarkem, vollen Ton 
ſteht billig zu verkaufen Ohlauer Straße 
No. 18, 2 Treppen. Bamberger. 

Billig a EI LEN SE Nez —. ——. —— 
find Roccoco-Meubles, Oelgemälde und Kupfer⸗ it. & 
ſtiche: Stockgaſſe No. 31, im Gewölbe. Echten engliſchen Noman 
Eine gute, ſtarke Drehbank ift|. Patent Cement, . 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen in anerkannt Fr ee 7 billigſt 

derſtr. No, I, i Keller. . terer u. Comp. 
F . im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
* "000 Möhle. zu 3 pCt Sinfen, 7 400 Suart de gutes Gänfefett if zu 
mit materiell vollkommener Sicherheit 


verkaufen Carls-Straße No. 30 beim Gaſt⸗ 
und außerdem mit einer anderweiti⸗ wirth Pulvermacher. 


chnürmieder 

für ſchief gewachſene Perſonen, fo wie auch 
Dresdener, mit * gefüllte und mit Federn, 
find vorräthig; der Preis iſt 3 Rthlr. 
15 Sgr. pr. Stk Sollte ein ſolches von mir ge- 
kauftes nicht nach Wunſch ſein, ſo wird, daſſelbe 
zurückgenommen. Zum Maaß bedarf ich ein 
paſſendes Kleid, fo wie auch eine genaue Be: 
ſchreibung des Körpers. 


n Deckung von 8000 Rthlr. . , 
ii wegen. Wamitienverhättniffe, ba J Feinſtes Aixer Oelz 
20 pf. Verluſt, dann zu verkaufen, 5 Genueſer Del; 


wenn dieß bis Ende dieſes Monats ge⸗ 
ſchieht. Nähere Auskunft 8 der Bau- 

1 Inſpector Glauer, Hummerei No. 3. 
n 8 

Fein gearbeitete, ruſſiſch geſtochene Ge⸗ 
(dere mit neuſilbernen Beſchlag, 5 wie 905 Dünger ⸗Gyps und Knochenmehl, 
ruſſiſch ausgedrehtem Leder verfertigte Rie- ſa, wie gebrannter Stukatur⸗ 
mer⸗Arbeit, empfiehlt zur gütigen Beachtung — Gyps iſt ſtets in vorzüglichſter 
der Sattler u. Schmidt in Canth. te vorräthig in der Handlung 


C. E. Win ſ che, Carl Wyſtanowski, 


Ohlauer Straße No. 8, im Rautenkranz. 
Ohlauer Straße No. 24, 


große bittere pugl. Mandeln 


empfingen und empfehlen 
J. C. Heyl 5 Thiel, 
Ohlauer Straße No. 52, goldenen Art. 


empfiehlt > h billig zu haben beim Rentamt in Sulau. 
Roſthaarröcke Biſchof, eben ſo gut wie früher geliefert, 


- in verſchiedenen Farben. 


Im Beſitz einer neuerlichen Send d Ferdinand Liebold, Ohlauer Str. No. 35. 
altem abgela jerten ollen Bar ind 


und d leiſch⸗ und Wurſt⸗ 
empfiehlt ſolche ſowie e ele Ausſchieben und Abendeſſen heut Sonnabend 
nen Transport Moisdorfer 1 den 17, Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 
Pan * Aba Hochgeehtten Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe No. 7. 
ubli iger Abna 
* die r Mentzel's Sommer⸗ und 
Carl Wyſtanoſoski, Wintergarten. 
Ohlauer Straße No. 8, im Rautenkranz Sonntag den 18. Aug uſt 
Caroliner Reis Tun Co neert. 

fein Pr., Pr. & Secunda empfingen und Zum 


ehlen 5 
ng, Keyl u. Thiel, 
Ohlauer Straße No. 52, goldenen Axt. 


à Bout. 10 Sgr., empfiehlt ergebenſt 


a oe ran 
Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe 


7, bei. 


und 10. 


Saamen von italieniſchem Raigras iſt Kaſſenanweiſungen, wobei 


Militair⸗Conzert. 


guſt, ladet ergebenſt ein 
Haaſe, 
Gaſtwirth zu Huben im gold. Stern. 


Zum Erutefeſt 


ladet auf Sonntag den 18. Auguft nach 
Neudorf ergebenſt ein 
Wengler. 


Da ich das Caffeehaus auf der Matthias⸗ 
ſtraße No. 75 in pacht genommen, bin ich 
geſonnen, Sonntag den ISten d. Mts. ein 
Federvieh-Ausſchieben zu veranſtalten, fo 
lade ich dazu ergebenſt ein. 

Handtke, Cafetier, vormals Weidlich. 

Einladung nach Brigittenthal 
Sonnabend zum Torten Ausſchieben für 
Damen, 

Montag zum Fieiſch⸗Ausſchieben. 

Zum Federvieh-Ausſchieben 
den 19. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
tangmeyer, Kafetier, Gräupnergaſſe N. 8. 


Fleiſch⸗ und Wurſt-Ausſchieben 
nebſt Concert auf heute Sonnabend, wozu 
ergebenſt einladet: 

J. Seiffert, Dom im Kretſcham. 

Nach Roſenthal 
ladet auf Sonntag den 18ten d. Mts. zur 
Tanzmuſik ergeberft ein 
Kuhnt, Gaftwirth. 

um Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 

auf ER den 18. Aug., aten ah ein 


Ein Handlungs: Commis, von auswärts, 
mit den beften Zeugniſſen verſehen, ſucht bei 
mäßigem Honorar eine Anſtellung. Näheres 
bin ich gern bereit mitzutheilen. 

Brichta, Schuhbrücke No. 77 in Breslau. 
eu — — 


Eine Wittfrau von 20 Jahren ſucht unter 
billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen 
bei einem einzelnen Herrn als Wirthin. Näheres 
Gartenſtraße No. 34 c, eine Stiege, rechts. 


Auf der Fahrt von Salzbrunn nach Aders⸗ 
bach oder an einem dieſer beiden Orte iſt am 


ſeidenem Futter verloren worden. 


und Adreßkarten 306 Rthlr. in preußiſchen 


Auguſt eine kleine Brieftaſche von blauem — Zm gold. Baı 
Leder mit eingepreßtem Goldrande und roth Kaufmann, von Militſch. 
In der- Storch: 
felben befanden ſich außer mehreren Viſiten⸗ denfrei. 


; 1 Kthlr. Belohnung! 
Auf dem Wege von der Schmiedebrücke 


nach dem Weidendamme ift ein Trauring, ge⸗ 

zeichnet W. G. d. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen ge⸗ 
gen obige Belohnung Schmiedebrücke No. 5 
abzugeben. 
Ankauf gewarnt. 


2% 1844, verloren worden. 


Zugleich wird auch vor deſſen 


Eine Gelegenheit geht den 19, Auauft über 


Glatz nach Lang en au, bei Lohnkutſcher Fi 
Schuhbrücke No. 33. e 


FEFC— a 
Am Holzplag No. 3, Ohlauer Thor, iſt die 
Bäckerei von Michaelis ab zu vermiet hen. 


4 Taſchenſtraße No. 16 ſind Wohnungen von 


und 4 Stuben gleich zu beziehen. 


8 3 zu vermiethen und zu 
tchaeli zu beziehen: Hinterdom, Gräupner⸗ 
gaſſe No. 8. g r 
Meublirte Zimmer find auf Tage, Wochen, 
Monate, Abrehteftrage No. 17, Stadt Rom, 
im erſten Stock zu vermiethen. 
ae A A N ER 
Wegen Veränderung iſt eine Wohnung von 
4 Stuben von Michaelis ab zu vermiethen. 
Näheres Schuhbrücke No. 42, im erſten Stock. 


Eine freundliche Wohnung in der 1. Etage 
denen aus 2 Stuben, Alkove, Küche, Bo⸗ 
enkammer, Kellerabtheilung. Das Nähere 


bar terre, Neuſtadt, breite Straße No. 3. 


Eine Wohnung von zwei ; 

s 2 h 1 zwei Stuben iſt Ter⸗ 
min Michaelis Friedrich⸗Wülhelmsſtr. We. 80 
zu vermiethen. 


Riemerzeile Nro. 18 
iſt eine Stube nebſt Kabinet an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. 


r a De 67—§58rL——— 

Freundlich meublirte Zimmer sind So- 
fort zu vermiethen Schuhbrücke No. 32 
2te Etage. 


Für einen Herrn iſt eine Schlafſtelle ſogleich 
zu bezie hen Graben No. 13, 2 Treppen hoch 
vorn heraus. 

— — nun 
Angekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Hr. v. Motz, Ob. 
Zoll⸗Inſpektor, von Beirteinaße, Or, Keb, 
Oberforſter, von Sauſenberg; Hr. Kleinfeld, 
Gutsbeſ., von Bielitz; Hr. Repphan, Guts⸗ 
befiger, von Poſen; Hr. Maier, Kaufm., von 
Frankfurt a. M.; Hr. Schurich, Kaufmann, 
von Bremen; Hr. Anderſeck, Kaufmann, von 
Leipzig. — In der gold. Gans: Herr 
Graf v. Zieten, geh. Regier.⸗Rath, von 
Schmellwig; Generalin uchſcharkunoff, von 
Petersburg; Hr. Skwortzoff, Garde⸗Kapitain, 
von Moskau; Hr. Puſſet, Gutsbeſitzer, von 
Krakau; Hr. v. Karsnicki, aus Polen; Herr 
v. Heugel, von Wenig⸗Noſſen; Hr. Braune, 
Oberamtmann, von Gregorsdorf; Hr. Hin⸗ 
ſchius, Juſtizrath, Hr. v. Kameke, Kammer: 
gerichts⸗Auskaltator, Hr. Jacobi, Kaufmann, 
ſammtl. von Berlin; Hr. Schleſinger, Ban⸗ 
kier, von Hirſchberg; Hr. Kenſing, Kaufm., 
von Stettin; Hr. Feinberg, Kaufmann, von 
Georgenburg; Hr. Off, Kaufm., von Sedan; 
Hr. Cohn, Kaufm., von Kornik. — In den 
3 Bergen: Hr. Graf v. Ottendorff, von 
Wien; Hr. Elk, Kaufm., von Schweidnitz; 
Hr. Hoffmann, Kaufm., von Magdeburg; 
Hr. Langhans, Kaufm., von Barmen. — Im 
Hötel de Silésie: Hr. Heinrich, Di- 
rektor, des Kredit⸗Inſtituts, von Schweidnig; 
Hr. Wengel, Geh. Seehandlungsrath, von 
Berlin; Hr. Fuchs, Land: und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, von Oppeln. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Hurtig, Einwohner, don Kar 
liſch; Hr. Krauſe, Secretair, von Neumarkt; 
Pr. Hatſcher, Gutsbeſ., von Kl.⸗Peiskerauz 
Hr. Liebofl, Kaufm., von Frauſtadt. — Im 
deutſchen Haus: Hr. pohlenz, Kaufm., 
von Grünberg; Hr. Dr. Skobel, Profeſſor, 
von Krakau; Hr. Heinersdorff, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Dr. Beyer, von Ohlau. — Im 
weißen Roß: Hr. Welzel, Kantor, don 
Grottkau; Hr. Steinbrück, Lieutenant, von 
Friedersdorf. — Im Rautenkranz: Hr. 
Neiſſer, Kaufm., von Katſcher; Herr Falk, 
. — — Poſen. E. uhr Könige 
trone: Hr. Klauceh nitäts⸗Profeſſ., 
Germak, Magiſtratsrath, 8 

. et Ara ichen Kaifer: 

r. Seifert, % rchivarius, von Polkwig⸗ 
aum: Hr. 8 

8 — Im weißen 
Hr. n Fer, von Gnar 
- rivat⸗Logis: Herr 
EIER, Ober⸗Steuer⸗ Controlleur, in 


v. 


2 Stück a 10 REF Herrnſtadt, Albrechtsſtr. No. 30. 
und 2 Stück a 50 Atlr, Der vebtiche es von A or ende Jobe Ja. 
CCC 
P. Hindemi tl. „Guts 
gegen die aus geſeste Belohnung von 20 R Junkernſtraze Ro, gen von Lauden, neue 
abzugeben. 
i untverſitäts Sternwarte 
- The 
1844. Barometer. bermometer⸗ Wind. 
15. Augufi- er IR inneres, | dußeres. fe e Richtung. St. Luftkreis 
age f e , 4 f H T r „ e 
8 . 
tage 1 334 ＋ 180 + IS 3A N 14 2 
3 40% Ti T | 04 e 1 une, Walen 
Pi * „ (3 it 
9 40 . 160 4. 156.4 31; Ian H —— 


Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämt 
Preis beträgt in Breslau 1 Rthle 7%, S in haben 


gr. 


Maximum + 17,0 


der Oder ＋ 15,9 
—  — — — — — —— 


» Der vierteljährliche  Pränumerationd 


